
AMITTFLDEFUTSCHE

EINZELPREIS 15 P. 15. JARG. NR. 92

)NAZFITUNG
HALILE SAALE SONNTAG, DEN 2. April 1244

Die Karte des Tages

eteiſtn
J

Zeichn. Mans
VUSsA-FHottenaktion gegen die Palau- Inseln

Zwiechen der Südspitze der Philippinen und
dem Archipel der Karolinen ragen die japani-
sehen Mandatsinseln, Palau-Inseln, aus derspiegelnden Wasserfäche des Süd westpaziſik.
Gegen diesen Pfeiler in der mittleren Sperr-
zone. awisohen Australien und dem japanischen
Zentralkaum haben die Nordamertkaner eine
Flottenaktion geriehtet, deren Drgebnisse noch
nieht bekannt geworden sind. Dieses Vor-
gehen der Amerikaner rechnet offenbar mit
der bisherigen Erfahrung, daß es die japa-
nische Führung in der augenblicklichen Phase
des Kampfes vermeidet, größere Flottenver-
bände in den Kampf zu werfen. Die Zurück-
haltung der japanischen Tlotte geschieht nach
einem bestimmten Plan und ist, so wider-
spruchsvoll dieses Vestetellung sein mag, be-
reits in eine offensive Planung einbezogen.

Das Eichenlaub nach dem Heldentod

dnb. Führerhauptquartier, 1. April. Der
Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Hauptmann
Georg Gruener, Abteilungskommandeur in
einem Panzer Regiment, als 436. Soldaten
der deutſchen Wehrmacht. Die Abteilung
Gruener hat in ſechs Wochen, vom 10. Januar
bis 20. Februar, 281 ſowjetiſche Panzer ab
geſchofſfen. Am 11. März fand ihr tapferer
Kommandenr den Heldentod.

Die Verluſte der Banden in Kroatien
rd. Agram, 1. April. Jm März verloren

die im krogtiſchen Raum operierenden kommu
niſtiſchen Banden 5926 aufgefundene Tote,
19314 Gefangene und viele hundert Ver
wundete. Die Verluſte auf kroatiſcher Seite
beliefen ſich auf 122 Tote und 242. Ver
wundete. Beſonderen Anteil an der Be
kämpfung der Banden hatten die Forma-
tionen der Koſaken, die im Raum ſüdlich von
Siſak die Banden ſchlugen und zurück
drängten. Ebenſo wurden in den letzten
Tagen im Raum von Ottoſchatz den Banditen
größere Verluſte beigebracht.

USA Bomben auf Schweizer Stadt
och Bern, 1. April. USA-Bomber haben
am Sonnabend gegen 11.00 Uhr auf die
ſchweizeriſche Stadt Schaffhauſen Bomben ab
geworfen. Wie ein amtliches ſchweizeriſches
Kommuniqué dazu mitteilt, wurde ſchweize
riſches Gebiet über den Kantonen Thurgau
und Schaffhauſen von 10.30 Uhr an von
amerikaniſchen Bombern in Formationen bis
zu 80 Maſchinen überflogen. Dabei wurden
über der Stadt Schaffhaufen Bomben ab
geworfen. Jm Gebiet des Bahnhofes und in

Der Stadt ſind mehrere Brände ausgebrochen.
Das „Berner Tagblatt“, das ſich trotz der

Unterbrechung des privaten Telephonverkehrs
mit Schaffhauſen um nähere Einzelheiten
über die Bombardierung bemüht hat, melbdet,
Augengzeugen aus Schaffhauſen berichten, daß
die Zahl der Todesopfer 150 beträgt. Auf dem
Marktplatz in Schaffhauſen, in deſſen Nähe
das Stadttheater und das Muſeum liegen,
ſei ebenfalls eine Bombe niedergegangen.
Bundesrat Kobelt teilte mit, daß die Landes
regierung zu der Kataſtrophe Stellung neh
men werde, ſobald ein umfaſſender Bericht
vorliege. Es würden entſprechende diplo
matiſche Schritte mit aller Entſchiedenheit
eingeleitet werden.
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74000 BRT von unſern Fliegern vor der Algier- Küſte torpediert

Wertvoller Nachſchub für die Jtalien-Front der Allüerten vernichtet Die ſchwere Südſchiacht im Oſten

dnb. Berlin 1. April. Deutſche Torpedo
flugzenge griffen in der Nacht zum 1. April
ein unter der algeriſchen Küſte mit Oſtkurs
befindliches, ſtark geſichertes, feindliches Geleit
an. Es beſtand aus Frachtern und Trans
portern ſowie einigen Tankern. Die Schiffe
wurden von einer beträchtlichen Zahl von
Bewachungsfahrzengen, vornehmlich Zer
ſtörern, geleitet

Die deutſchen Torpedoflieger ſtellten den
Geleitzug in den Gewäſſern von Cap Tenes
weſtlich Algier. Bei wolkenloſem Himmel
und unterſtützt durch zahlreiche Leuchtbomben
griffen die erſten Wellen unſerer Torpedo
flieger aus verſchiedenen Höhen, zum Teil im
Tiefflug, an.

Es ſetzte ſofort ſehr heftiges Flakfeuer von
den Bewachungsfahrzeugen, verſtärkt durch
die auf den Handelsſchiffen befindliche Bord
flak, ein. Trotzdem ſtießen die deutſchen Flie
ger gegen den weit auseinandergezogenen und
dicht unter der Küſte laufenden Geleitzug
vor. Auch feinöliche Nachtjäger vermochten
unſere Torpedoflieger nicht von den An
griffen abzuhalten. Ein Handelsſchiff von
7000 BRT ſank nach einem Volltreffer, wäh
rend zwei große Tanker von zuſammen 17 000
BRT ſo ſchwere Beſchädigungen davontrugen,
daß ſie brennend liegenblieben. Jm Laufe des
etwa 20 Minuten dauernden Angriffs wur
den dann weitere acht Transport- und Fracht-
ſchiffe mit zuſammen rund 50 000 BRT ver
nichtend getroffen oder ſo ſchwer beſchädigt,
daß ein großer Teil dieſer bis in die Waſſer
linte mit Kriegsmaterial für die ſüd-italieniſche Front beladenen Nachſchubſchiffe
verlorengegangen ſein dürfte. Außerdem
wurde ein mit hoher Geſchwindigkeit am
Rande des Geleitzuges laufender Zerſtörer
durch Torpedotreffer außer Gefecht geſetzt.

Tapferkeit, Treue, Ausdauer
Reichsminiſter Dr. Goebbels über

dnb. Berlin, 1. April. Gauleiter Reichs
ſtatthalter Dr. Goebbels ſprach auf einem
großen Appell der Berliner Parteiführer
ſchaft. Jn ſeiner mit ſtarkem Beifall auf
genommenen Rede über die politiſche und
militäriſche Lage führte Dr. Goebbels ein
leitend aus, daß es bei einer Betrachtung
der Kriegslage, beſonders in Zeiten ſich
jagender Ereigniſſe, aufſchlußreicher und
zweckmäßiger ſei, ſtatt ſich ausſchließlich an
Tagesbedingtheiten zu halten, die Grundſätze
unſerer Kriegführung ins Auge zu faſſen,
um daraus die Kraft zu ſchöpfen für jene
innere Glaubensſtärke, die notwendig ſei, um
Kriſen und Belaſtungen, die unvermeidlicher
weiſe mit jedem Krieg verbunden ſeien,
moraliſch und auch materiell zu meiſtern.

„Wir haben in dieſem Ringen nicht nur
Siege, ſondern auch Rückſchläge zu verzeich
nen“, ſo führte Dr. Goebbels weiter aus.
„Wir Nationalſozialiſten aber find in ſolchen
Schwierigkeiten erzogen worden und werden
deshalb auch am beſten mit ihnen fertig wer
den. Gerade in kritiſchen Zeiten kommt es

Aber nicht nur im Mittelmeerraum, auch
an der Oſtfront unterſtützten die deutſchen
Flieger den ſchweren Kampf unſerer Heeres
verbände durch wirkungsvolle Einſätze. Jn
der vergangenen Nacht traf vor allem ein zu
ſammengefaßter Angriff zahlenmäßig ſtarker
Kampffliegerverbände den wichtigen ſowje-
tiſchen Nachſchub- und Verkehrsknotenpunkt
Saray, der für die ſowjetiſche Heeresleitung
als Zentralverſorgungsplatz für die Mittel-
front ſehr wichtig iſt, äußerſt empfindlich und
wirkſam an.

Ueber die Ausdehnung der im Mittel
abſchnitt der Südfront im Oſten tobenden
Schlacht kann man ſich ungefähr einen Be
griff machen, wenn der Wehrmachtbericht da
von ſpricht, daß ſie im Raum zwiſchen dem
unteren ukrainiſchen Bug, dem Pruth, bei
Proskurow, Tarnopol und Brody ausgefochten wird. Die ſowjetiſche Truppenführung
hat eine ſolche ungewöhnliche Ausdehnung
des Kampffeldes offenſichtlich mit der Abſicht
vorgenommen, in einem einmaligen Anſturm
die zahlen mäßige Ueberlegenheit der Sowjet
truppen auf breiteſtem Raum wirkſam wer
den zu laſſen. Mit dieſer taktiſchen Methode
iſt es den Sowjets in der Tat gelungen,
neben ihren Truppenmaſſen auch die Weite
des ukrainiſchen Raumes als Waffe mit ins
Feld zu führen.

Andererſeits nutzen ſich erfahrungs-
gemäß Offenſivverbände um ſo ſchnel-
ler ab, je größer und weiter gefaßt der
Raum iſt, den man ihnen zu durchmeſſen auf
gibt. Auch die gewaltigen Menſchenreſerven
der Sowjetunion unterliegen dieſem allge
meinen militäriſchen Geſetz, da die Schwierig-
keiten der Erſatzbeſchafftng von Waffen und
des Nachſchubs natürlich mit der Größe der
angeſetzten Verbände ſteigen.

die Grundlagen des Sieges
die politiſche und militäriſche Lage

darauf an, daß die Führung einer kämpfen
den Gefolgſchaft ſei es nun eine Be
wegung vder ein ganzes Volk niemals
von ihren Grundſätzen abweicht, ſondern
durch alle Fährniſſe, Zufälligkeiten und Wid
rigkeiten des Schlachtenglücks hindurch das
Ziel unverrückbar im Auge behält. Es gibt
für uns in dieſem Kampf um unſere Lebens-
rechte und um die Lebensſubhſtanz unſeres
Volkes nur eine Möglichkeit: den Sieg! Ge
nau wie im Ringen um die Macht wäre auch
heute feige Nachgiebigkeit gleichbedeutend mit
der Auslöſchung unſeres nationalen Lebens.

Bei einer Abwägung unſerer Siegeschance,
ſo fuhr Dr. Goebbels in dieſem Zuſammen
hang fort, ſei es daher angebracht, die all
gemeine Kriegslage von heute zu vergleichen
mit der Situation von 1933, um daran zu
erkennen, daß trotz mancher unvermeidlicher
Rückſchläge, die wir in dieſem Krieg auch auf
uns nehmen mußten, die Anlage unſerer
Operationen bereits heute zu den größten ge
ſchichtlichen Erfolgen geführt habe. Es ſei

(Fortſetzung auf Seite 2)
In Stalins mittelamerikaniſchem Hauptquartier

Unſer Vertreter in Liſſabon Die anarchiſchen Zuſtände in Mexiko und Venezuela

er. Liſſabon, 1. April. Die inneren Zuſtände Mexikos gehen mit Rieſenſchritten dem
von den Sowjets erſehnten anarchiſchen Sta
dium entgegen. Einerſeits iſt im öffentlichen
Leben eine heilloſe Unmoral eingeriſſen, an
dererſeits ſchwelgen gewiſſe Spekulanten
kreiſe in der Geldflüſſigkeit einer falſchen
Proſperität. Ein Regierungsſkandal jagt den
anderen. Einmal verkauft ein richtiger Ge
neral den Arbeitern, die über die Grenze ge
hen wollen, falſche Papiere, wird dann ver
folgt, jedoch von der Polizei ſelbſt verſteckt;
dann entdeckt man wieder rieſige Unterſchla
gungen bei den Beamten einer Werft in
Veracruz, oder man kommt hinter den Ver
kauf von Exportbeſcheinigungen durch die zu
ſtändigen Behörden. Beinahe täglich brechen
mehr oder minder bedeutende Streiks aus,
oder die Arbeiter drohen mit Ausſtand, falls
die Löhne nicht erhöht werden.

Am Rande dieſer aufgewühlten Jnnen-
politik ſteht Umanſky, Stalins Statthalter,
und fiſcht im trüben. Von ſeinem mexika
niſchen Hauptquartier aus werden die kom
muniſtiſchen Fäden über ganz Jberv- Amerika
geſponnen. Sicher träumt Umanſky bereits
davon, daß Mexiko dereinſt die erſte ibero
amerikaniſche Räterepublik werden würde,
ähnlich wie Algier am Nordrand Afrikas und
Jtalien im Süden Europas. Die Yankees
aber werden keine reine Freude haben an
dieſer Hinterlaſſenſchaft, die ſie ſelbſt mitver
ſchuldet haben.

Venezuela hat zwar noch keine Sowjet-
geſandtſchaft, trotzdem aber gedeiht auch dort

der Kommunismus bereits ſo üppig, daß der
Präſident General Medina Angarita die
Arbeitervereinigungen mit kommuniſtiſcher
Tendenz verbieten mußte. Der Drahtzieher
dieſer unterirdiſchen Machenſchaften iſt in
ganz Südamerika ſeit Jahr und Tag beſtens
bekannt. Es iſt der mexikaniſche Kommuni-
ſtenführer Lombardo Toledano, der gerade im
Begriff war, einen ähnlichen Arbeiterkon-
greß abzuhalten wie kürzlich in Montevideo,
der prompt Streiks und Unruhen in Uruguay
zur Folge hatte. General Medina ließ den
ſogenannten Arbeiterkongreß ſofort polizei
lich ſchließen und gab Toledano den guten
Rat, ſchleunigſt abzureiſen.

Jntereſſant iſt bei dieſer unruhigen vene
zuelaniſchen innerpolitiſchen Entwicklung
die Tatſache, daß auch dort wieder USA-
Kapital und kommuniſtiſche Hetze Arm in
Arm auftreten. Die venezuelaniſchen Bohr-
felder werden nahezu ausſchließlich von den
Yankees ausgebeutet, die menſchenunwürdige
Löhne zahlen und die einheimiſchen Arbeiter,
ausnahmslos 'Meſtizen, Miſchlinge, Neger
und Jndianer, auch ſchlecht verpflegen und
unterbringen. So iſt der Boden durch die
Unzufriedenheit der arbeitenden Maſſe vor
züglich für die Moskauer Umtriebe vorbe-
reitet, und der Sowjetbotſchafter Umanſky
braucht bei ſeiner mexikaniſchen Komintern-
zentrale nur ſeinen Chefreiſenden für Streiks
und Aufſtände, den ſchwerreichen mexikani-
ſchen Kommuniſtenhäuptling Toledano zu
ſchicken, um ſeinen umſtürzleriſchen Zielen
wieder einen Schritt näher zu kommen.

S

Schöpferischer Krieg
Von Hans Rehberg

Aus allgemeingültigen Erkenntnissen
leitet der bekannte Dichter Hans Rehberg
die Feststellung ab, daß dieser Krieg ge-
waltige schöpferische Kräfte auf allen Ge-
bieten freilegt.
Eine kleine Stadt in Griechenland, Athen,

stand in äuberster Gefahr, von den gewaltigen
Heeren und Flotten der Perser überrannt zu
werden. Der Reichtum der Perser war über-
wältigend groß und ihre Rüstung ihm entspre-
chend vollkommen. Das Herz blieb vielen Athe-
nern stehen, wenn sie die eigene Macht mit der
der Perser verglichen. Trotzdem nahm die
Stadt den Kampf auf und siegte Die Folge
dieses Sieges war jene grobartige Kultur, deren
Werke wir heute noch bewundern und die
Europa das geistige Fundament gaben

Die Spartaner, Korinther und Thebaner
haben wahrscheinlich den Athenern eine totale
Niederlage vorausgesagt. Die einen besorgt,
weil sie die Folgen sahen, die anderen froh-
lockend, weil sie die Folgen nicht sahen. Und
in der Stadt selbst werden viele nie an einen
Sieg geglaubt haben. Die Feiglinge drückten
sich, die Edlen zogen den Schlachtentod der
Schande der Sklaverei vor. Wenige nur, und
das waren die wahrhaft Groben und Entschei-
denden, werden gewußt haben: Athen siegt, Sie
werden nicht gesägt haben: Athen muß siegen,
sondern nur ganz einfach, ganz ernst oder auch
spöttisch: Athen wird siegen. Und es siegtel
Für wWen? Für Europa und die Spartaner, Ko-
rinther und Thebaner.

Es gibt andere Kriege und die sind bürger-
lichen Wesens und Ausmaßes, Sie bereiten
andere bürgerliche Kriege vor. Ihr Ziel sind
Entscheidungen begrenzter Natur, man könnte
eagen: Feldbereinigungen. Es sind Zwischen-
fälle ohne und kulturelle Folgen, ohne
Großheit, ohne Prägekraft. Es v langweilige
und dumme Kriege wie den Dreibigſahrigen
Krieg. Ein Krieg dieser Art wird heute nicht
geführt. Wir zogen aus, eine deutsche Stadt
dem Reich wieder einzugliedern, und wurden
gezwungen, Europa zu erobern und zu ge-
stalten. Wir sind also wie damals die Athener
aus dem Stadium des Bürgerlichen auf die
Ebene der übermenschlichen Forderungen an
uns selbst vom Schicksal gehoben worden

Der Ruhm unserer Heerde steigt von Tag zu
Tag. Das können wir unter anderem an der
Zahl der Berühmten ablesen, die täglich gröber
wird. Denn es ist nichts Geringes und bei Gott
nichts Alltägliches, mit dem Ritterkreuz aus-
gereichnet zu werden. Die Namen dieser Be-
rühmten mögen vergessen werden wie die Na-
men der Baumeister unserer Dome. Aber die
Summe ihrer Taten ist die sichere Grundlage
für den unsterblichen Ruhm eines Mannes, des
Führers Und die Zeit wird das Zeitalter Adolf
Hitlers heißen. Und in diesem Zeitalter wird
eine europäische Kultur sich entfalten, die der
Athens ebenbürtig sein wird.

Warum wird nach solchen Anstrengungen
eine große Kulkur geboren? Sind denn die
Seelen und Herzen und Geister nicht erschöptt
und wollen sie denn nicht vor allem ruhben,
nichts wie ausruhen? Ist denn die Trauer über
die Gefallenen nicht gröber als die Lust am
Schaffen? Nein! Der Mensch ist anders! Wenn
ihm etwas gelungen ist, wozu die Spartaner,
Korinther und Thebaner sagten, es werde nie
gelingen, dann hat der Mensch die Erfahrung
gemacht, daß nichts unmöglich ist, dann ist er
durch Leiden gegangen und hat Schmerzen er-
tragen, hat Taten vollbracht und hat Hinder-
nisse überwunden, die ihn so frei gemacht haben
von allen überkommenen Zwangsvorstellungen,
Hysterien, Vorurteilen und Verhärtungen des
Herzens wie des Geistes, daß er reifer als
Menschen anderer Zeiten Antwort findet auf die
großen Fragen der Menschhbeit, und das heißt
schöpferisch sen. Der Mensech nach solchem
Krieg ist jung und reif zugleich

Wer sind nun die andern unter einem mora-
lischen Gesichtspunkt betrachtet? Es sind Ab-
trünnige und Verräter an einer Kultur und Ver-
gangenheit, zu der ihre Ahnen so viel beigetra-
gen haben, von der sie selbst heute noch leben,
für die sie zu leben behaupten Aber sie ent-
larven sich selbst, denn wie alle Verräter am
Vaterhaus sind sie roh und barbarisch in ihren
Mitteln, herzlos und ohne Würde führen sie
Krieg. Fremdgeworden dem heiligen Gott ihres
Vaterhauses Europa morden sie Frauen und
Kinder und verwüsten, was sie verehren sollten.

Aber der Krieg wird ewig der Vater aller
Dinge bleiben, und so wuchsen wir über Haß
und Verachtung hinaus zum Bewubßtsein unserer
europäischen Sendung Für diese Sendung muß
man auf geschlossen sein, man muß die Sehn-
süchte und Wünsche anderer Völker in Europa
begreifen. Dieses Begreifen haben uns nicht
unsere Siege gelehrt. Unsere Niederlagen,
unsere Angst und Sorge um unsere Kinder und
Frauen, unsere Furcht und Besorgnis um die
Zeugen unserer Kultur und manches andere
haben uns reif gemacht, die gesamteuropäische
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um uns gelegt hatten.

hinter ſeiner Frau das gemütliche
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Sache u führen und dicht nur Aen Sleg, don
dern auch den Frieden zu gewinnes,

Der Krieg also et zu einer Arbeit fär
Europa geworden! Vnd Wenn wir ihn, den
Krieg, als Arbeit betrachten, dann werden wir
ihn gleichmütig und geduldig. führen. Nach
nationalsozialistischer Weltanschauung ist die
Arbeit eine adlige Sache. Der Soldat und das
ganze Volk hinter ihm, der Soldat also, der
einen Krieg um ein so gewaltiges Ziel wie die
Einheit Europas führt, verrichtet eine adlige
Arbeit.Kurzum, Wir Können gewiß sein, daß unser
Krieg auf der Ebene der Großheit geführt wird
und daß unser Ziel das Durchsetzen der deut-
schen Höflichkeit in Europa ist, die Vernichtung
der liberalen Weltanschauung und daß auf dem
Acker der Einheit Europas eine Kultur auf-blähen wirch, die omenges Generationen Fra-
gen, Antworten und Aufgaben stellt, für die es
sich zu leben lohnt. Und wir kämpfen das Feld
und den Raum frei

nener Verrat der ungariſchen Bollksfront enlhüllt

Kleinlandwirte Partei forderte Nachahmung des Badoglio Putſches

bn. Budapeſt, 1. April. Die verräteriſchen
Machenſchaften der ehemaligen Volksfront in
Ungarn werden immer weiter aufgedeckt. Jn
großer Aufmachung veröffentlicht jetzt die
Zeitung „Magyarſzag“ ein Membrandum der
Kleinlandwirte-Partei, in dem die ungariſche
Regierung eine Woche nach dem Badoglio
Putſch in Jtalien aufgefordert wird, dem
Beiſpiel Italiens zu folgen und Deutſchland
in den Rücken zu ſallen. Als wichtigſte Forde
rung ſtellt die Kleinlandöwirte-Partei in die
ſem Memorandum auf: Eine Deklaration,
daß Ungarn ſich zur Neutralität bekegne und
ein nichtkriegführender Staat ſei, Entfernung
jener Miniſter, die für eine deutſch ungariſche
Zuſammenarbeit eintraten, ebenſo jener
hohen Militärs, die ſich für Einhaltung der
Bündnisverpflichtungen einſetzten, Maßrege
lung jener Offiziere, die die KomitatſchiaufDie Anſprache von Dr. Goebbels ſtände in der Batſchka niederſchlugen, Ent

(Fortſetzung von Seite 1)
eine Tatſache, die allzu leicht vergeſſen werde,
ſo ſtellte der Miniſter unter anhaltendem
Beifall feſt, daß es uns gelungen ſei, den
Ring zu ſprengen, den unſere Feinde 1939

Damals ſei unſere
Lage eine ſehr gefährliche geweſen, und es
hätte zeitweilig den Anſchein gehabt, als ob

unſere Gegner die um unſeren Hals gelegte W
Schlinge nur noch zuzuziehen brauchten.
Dieſe ernſte Gefahr ſei heute überwunden
Der Gegner ſtehe weit vor unſeren Grenzen

Mit derſelben Zuverſicht und Selbſtſicher
heit, die ſeine übrigen Ausführungen charak
teriſterten, wandte ſich Dr. Goebbels abſchlie
ßend auch der Frage des Luftkrieges zu. Es

ſei nicht zu beſtreiten, ſo ſagte er, daß der
feindliche Terror uns ſchwere Belaſtungen
aufbürde und ſchmerzhafte Opfer vbfordere.
Das aber ändere nichts an der Tatſache, daß

wir ihn durchſtehen müßten. Selbſt der Luft
terror ſei für uns immer noch erträglicher
als ein Vernichtungsfrieden, wie ihn unſere
Feinde uns zugedacht hätten.

Abſchließend erklärte Dr. Goebbels, daß,
wie die Bevölkerung der Reichshauptſtadt ſo

auch das ganze deutſche Volk einig ſei in dem
Willen, dem feindlichen Terror mannhaft zu
trotzen ünd die Belaſtungen dieſes Kampfes
durch eine in Bälde auf uns übergehende
Jnitiative ſiegreich zu überwinden. Dafür ſei
nur notwendig, daß wir die alten national
ſozialiſtiſchen Tugenden bewahrten, nämlich
dar Treue und Zähigkeit und Aus

auer.
Beifall und Jubelſtürme umbrandeten

den Berliner Gauleiter, als er ſeine begei
ſternde Rede ſchloß.

Zur militäriſchen Lage übergehend, wies
der Miniſter darauf hin, daß die Oſtfront nur
ein Teilgebiet unſerer Geſamtkriegsführung
darſtelle. Man könne alſo die Entwicklung
im Oſten nur gerecht beurteilen im Zuſam
menhang mit anderen wichtigen vperativen
Aufgaben, deren Löſung uns im Rahmen un
ſeres ſtrategiſchen Geſamtplanes bevorſtünden.

D

Ebenſo ausſchlaggebend wie unſere Behaup
tung im Oſten ſei, daß, wenn die Engländer
und Amerikaner im Weſten einen Invaſions
verſuch unternähmen, ſie mit blutigen Köpfen
zurückgeſchlagen würden. Darin könne der
Schnittkpunkt dieſes Krieges liegen. Der Mi
niſter betonte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung
der Verſammelten, daß er der feſten Ueber
zeugung ſei, daß, wenn im Weſten die große
Entſcheidung heranreift, unſere Kriegführung
dieſe Situation ſouverän meiſtern werde. Mit
Rieſenſchritten trieben wir jetzt in der poli
tiſchen und militäriſchen Entwicklung des
Krieges der großen Kriſe zu. Dieſe Kriſe
aber habe für einen politiſch geſchulten Men
ſchen ebenſowenig etwas Erſchreckendes, wie
für einen kundigen Arzt die Kriſe im Ver
laufe einer Krankheit.

Gottmannsförde
DU VND ICH
Rowan vor frene lsör0

42. Fortſetzung und Schluß

Frau Beelitz vegriff als erſte die unum-
gängliche Situgtion. Zu ihrem Manne ge
wandöt, ſagte ſie nur: „Komm!“ Und zwar
mit einer Stimme, die keinen Widerſpruch
duldete. So betrat der Geheimrat Beelitz d

ohn
zimmer, in dem Hildegard. mit Alexander
von Wernsborf ſaß. Die Begrüßung war
förmlich und kühl.

Auf Alexanders Zügen ſtanden noch deut
lich die Strapazen der vergangenen Wochen,
aber er nahm alle Kräfte zuſammen, um dieſe
Feuerprobe zu beſtehen, und ſo war der
eigentliche Grund ſeines Hierſeins auch ſchon
in den erſten zehn Minuten geſagt.

Er bat die Eltern um die Hand ihrer Töch
ter und entſchuldigte ſich, daß ihn äußere
Umſtände bis heute an dieſem Vorhaben ge
hindert hätten. Mit einer eiſtgen Schicht um
geben, ſtand Hildegards Vater vor ihm. Nach
ſeinen Worten machte er eine abwehrende
Handbewegung und begann mit verſchloſſe
nem Geſicht im Zimmer auf und ab zu
wandern

Hilfeſuchend blickte Alexander in Frau
Sophies warme, blaue Augen.

„Jch glaube, wir nehmen erſt mal Platz“,
ſagte die alte Dame freundlich, ihre Worte
klangen wie zärtliches Streicheln, und das tat
unendlich wohl. Geſchickt verſuchte ſie dem

Geſpräch vorläufig eine andere Wendung zu
geben. Hildegard und Alexander gingen har
auf ein. Hildegard fühlte, daß Alexanders be
ſtrickende Perſönlichkeit ſchon in den erſten
Minuten das Herz ihrer Mutter gewonnen
hatte. Als ſie beide abwechſelnd von ſeiner
Verwundung zu erzählen begannen, war auch
der Moment gekommen, in dem das Intereſſe
des Geheimrats geweckt zu ſein ſchien. Er

fernung aller deutſchfreundlich eingeſtellten
höheren Beamten ſbwie die völlige Auf
hebung der Judengeſetze. Die ungariſche Re
gierung iſt alſo von dieſer Partei direkt zumehrloſen Verrat aufgefordert worden, Ken

m zum Schluß feſt.Ueber ſolche Enthüllungen aus der füng
n Vergangenheit hinweg gehen die poltti
chen Ereigniſſe in Ungarn ihren geplanten
eg. Die einzelnen Kammern befaſſen ſich

bereits mit der Durchführung der neuen
Judenverordnungen. Die Budapeſter Rechts
anwaltskammer führte in ihren Liſten 1484
jüdiſche Mitgheder, wozu auf Grund es
Raſſenſchutzgeſetzes jetzt noch 500 nichtariſche

liſte ſtreichen.

chriſtliche Rechtsanwälte kommen, ſo daß mit
dem Ausſcheiden von 2000 Rechtsanwälten
gerechnet wird. Die Landespreſſekammer
wird 131 Jvurnaliſten von der Mitglieder

Später wird dann die Aus
ſchließung der chriſtlichen nichtariſchen Mit
glieder erfolgen. Auf Anordnung des Re

e Kulſcar wurde in denßheldanſtalten und großen Unternehmungen
mit ſofortiger Wirkung die Hälfte der jüdi
ſchen Angeſtellten entlaſſen. Aus der Schau
ſpiel- und Filmkammer werden etwa 250
Mitglieder ausgeſchloſſen.

„Magyarſzag“ weiſt darauf hin, daß die
plötzliche Aenderung der politiſchen Lage
beim ungarländiſchen Judentum große Be
ſtürzung hervorgerufen habe. Ein Teil des
Judentums habe veſchloſſen, zum Chriſten
tum überzutreten in der Hoffnung, daß es
dadurch ruhig der Weitergeſtgltung der Lage
in ſeinen Vier- oder Fünf Zimmer oder noch
größeren Wohnungen entgegenblicken könne.
Die Hoffnung des Judentums habe ſich auch
auf dieſem Gebiet nicht erfüllt und werde ſich
nicht erfüllen, da die erlaſſenen Juden
verordnungen dieſe Tarnung unmöglich
machen.

Die nativnale Arbeiterzentrale, die vom
Reichstagsab geordneten Marton geführt wird,
hat bereits die Leitung der Gewerkſchaften
übernommen Das Eingreifen der nationalen
Arbeiterzentrale in die Gewerkſchaftsleitung
ſoll die Jnkereſſen der ungariſchen Arbeiter
ſicherſtellen.

Antibolſchewiſtiſche Partiſanenbewegung

rü. Berlin, 1. April. Wie in Riga aus
verläßlicher Quelle bekannt wird, ſind überall
im Rücken der ſowjetiſchen Front antibolſche
wiſtiſche Partiſanenabteilungen im Entſtehen
begriffen, die lawinenartig anwachfen. Die
e Quelle bemerkt dazu, daß dieſe Parti
anenbewegung in den Gebieten des Hinter

kaukaſus ihren Urſprung genommen, dann
auf den Nordkaukaſus überbegriffen und ſich
ſchließlich in weſtlicher Richtung ſo ſtark
weiterentwickelt habe, daß ſie heute zu einem
ſtändigen Wegbegleiter der vorrückenden bol
ſchewiſtiſchen Armeen geworden ſei. Jn ein
zelnen Bezirken die Bewegung bereits ſo
ſtark geworden, daß die Sowjets nach allen
Regeln der Kriegskunſt gegen ſie kämpfen
müßten Teilweiſe ſollen die antibolſchewiſti
ſchen Verbände ſchon über zahlreiche Kraft
wagen, leichte Artillerie und ſogar Panzer
verfügen. Ueber die Zuſammenſetzung wird
geſagt, daß ſie aus ehemaligen ſowjetiſchen
Kriegsgefangenen und ſolchen Elementen be
ſtänden, die von der Wiederkehr der roten
Truppen das ſchlimmſte befürchteten und des
halb lieber kämpfend untergehen als in die
Hände der bolſchewiſtiſchen Straferpeditionen
fallen wollten

In dem erwähnten Bericht Feihe ees „Die
Entwicklung der antibolſchewiſtiſchen Parti
ſanenbewegüng hat bereits derartige Aus
maße angenommen, daß Stalin zu außer
gewöhnlichen Mitteln greifen muß, um ſie
zu unterdrücken. Jn Sibirien, in den Wäl
dern von Brjanſk und Orel, im Leningrader
Bezirk und im Hinterkaukaſus ſammeln die
völkiſchen Partiſanen alle diejenigen unter
ihre Fahnen, die die Unausweichbarkeit des
Kampfes mit der blutigen Macht Stalins
erkannt haben. In den Begzirken, in denen
die antibolſchewiſtiſchen Partiſanenabteilun
gen vperieren, tauchen Strafexpeditionen auf,
die gegen die an Aera mit Feuer und
Schwert vorgehen, Aber altch das hilft nichts
mehr. Stalin iſt gezwungen, alle Kräfte in
den Partiſanenkampf im Rücken der ſowje
tiſchen Front zu werfen.“ Das Aufleben der

Partiſanenbewegung wird zum Schluß als
unmittelbarer Beginn eines vblkiſchen
Kampfes gegen die bolſchewiſtiſche Tyrannei
bezeichnet, der der Unterſtützung weiteſter
Kreiſe des ruſſiſchen Volkes ſicher ſet.

Große Parade vor Franco in Madrid
h. Madrid, 1. April. Seit dem 1. April

1939 begeht ganz Spanien alljährlich den
Jahrestag der Beendigung des Bürgerkrieges
mit würdigen Exrinnerungsfeiern und Militär
paraden. In Madrid fand auf der früheren
Avenidä de la Caſtellang, die heute den Namen
des Generaliſſimus trägt, die Parade der
Madrider Garniſon vor dem Caudillo ſtatt.
Mehrere zehntauſend Menſchen wohnten dem
farbenprächtigen Bild bei und huldigten be
geiſtert den in tadelloſen Formativnen vorbei
marſchierenden Truppen. General Franco
überreichte zwei ſpaniſchen Offizieren wegen
ihrer hervorragenden Haltung im Bürger
krieg die höchſte ſpaniſche Tapferkeitsaus-
zeichnung, das Lorbeerkreuz von San Fer
nando, und 35 Offizieren und Mannſchaften
für Bewährung vor dem Feind das mili
täriſche Tapferkeitskreuz. Auch in anderen
ſpaniſchen Städten fanden Aufmärſche der
Garniſonen der Wehrmacht ſtatt, an denen
auch Formationen der Falange teilnahmen.
Kommandowechſel in Schwedens Armee

kw. Stockholm, 1. April. Der am 1. April
von ſeinem Poſten als Oberbefehlshaber der
ſchwediſchen Armee zurückgetretene General
Thörnell nahm mit einem Tagesbefehl von
der ſchwediſchen Kriegsmacht Abſchied. In ihm
bezeichnete General Thörnell das Ziel, eine

zeitgemäße, ſchwediſche Kriegsmacht zu ſchaf
fen, die zur Verteidigung der ſchwediſchen
Unabhängigkeit imſtande ſei, als im weſent
lichen erreicht. Er mahnt jedoch zur fort
geſetzten Wachſamkeit nach allen Seiten, da
die Zukunft nach wie vor als ungewiß an
geſehen werden müßte. Die ſchwediſche Preſſe
widmet dem ſcheidenden General warme Worte
der Anerkennung für ſeine Pflichterfüllung
auf einem der ſchwierigſten Poſten des Landes.

Die Judapest verläßt Badapest

Zeiohn. e Aövker

Jm März 156 000 BRT vernichtet
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt:

Die Abwehrſchlacht im Süden der Oſtfront zwi
ſchen dem unteren ukrainiſchen Bug und dem Pruth,
ſüdweſtlich Proskurow, bei Stanislau, um Tarno
pol und im Raum von Brody dauert in ſchweren
wechſelvollen Kämpfen an. Die Bolſchewiſten erlit
ten erneut hohe Verluſte und verloren 38 Panzer
und zwanzig Geſchütze. Jn den Kämpfen haben ſich

die ſchleſiſch ſächſiſch-oſtmärkiſche 3894 Jnfanteriedivi
ſion unter Führung des Generalleutnants de Salen
greDrabbe und die Sturmgeſchützbrigade 278 her
vorragend bewährt. Der Kommandeur eines Grenga
dierRegiments, Oberſt Philippi, zeichnete ſich durch
beſondere Tapferkeit aus.

Bei und nördlich Kowel ſcheiterten heftige feind
liche Angriffe. Gegenangriffe unſerer Truppen ge
wannen trotz zunehmenden feindlichen Widerſtandes
Boden. Zwiſchen dem Dujepr und Tſchauſſy wurden
ſtarke örtliche Angriffe der Sowjets abgewehrt, eine
Einbruchsſtelle im Gegenangriff nach heftigen
Kämpfen bereinigt.

Südlich Pleskau traten die Sowjets mit ſtarker
Panzer und Schlachtfliegerunterſtützung zum Angriff
an. Jhre Durchbruchsverſuche wurden in erbitterten
Kämpfen unter Abſchuß von 18 feindlichen Panzern
vereitelt und örtliche Einbrüche abgeriegelt.

Jn Jtalien ſcheiterten mehrere feindliche Vorſtöße
gegen den Hſtteil von Caſſinv. Stoßtrupps ſpreng
ten feindliche Widerſtandsneſter und Gefechtsſtände.
Müunitivnslager wurden durch unſere Artillerie in
Brand geſchoſſen.

Einige feindliche Störflugzenge Uberflogen in ven
ſpäten Abendſtunden des 31. März Weſtdeutſchland.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine wehrten in
der vergangenen Nacht vyr Terſchelling britiſche
Schnellbootangriffe auf ein deutſches Geleit gb und

veſchädigten dabei von vier angreifenden Bovten
drei ſchwer. Andere Sicherungsſahrzeuge ſchoſſen
vor der SommeMündung zwei feindliche Schnell
boote in Brand.

Jm Kampf gegen vie 6 tiſche ähNachſchubflotte verſenkten Kriegsmarine und Luft
waffe im Monat März 29 Handelsſchiffe mit 156 000
BRT. 31 weitere Schiffe mit 176 000 BRT wurven
durch Bomben und Torpedotreffer beſchädigt. Mit
dem Untergang vieler dieſer Schiffe kann gerechnet
werden. An feindlichen Kriegsſchiffen wurden 22
Zerſtörer und Geleitfahrzeuge, zwei Unterſeeboote
und 12 Schnellbovte verſenkt. Vier Zerſtörer und 15
Schnellbovte wurden zum Teil ſo ſchwer beſchävigt,
daß auch mit deren Verluſt zu rechnen iſt.

Eichenlaubträger Oberſt Johann Kimmel iſt an
der ſüditalieniſchen Front tödlich verunglückt. Für
die Kämpfe im Juni 1941 beim Fort Capltzzo er
hielt er als Oberleutnant und Führer einer Panzer
kompanie das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes
und im ganzen Afrika-Korps den Beinamen „Der.
Löwe von Capuzzo“.
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. RHRaupt-
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ſtellte ſeine Wan ihn ſei er das Bild Tochter glücklich ſagte er, „ich hattederung ein und S e J eines Offiziers der andere Pläne mit ihr vor aber weiterhörte mit geſenktem ich 3 J ſeine Leute mit der kam er nicht. Hildegard hing an feinem HalſeHaupte zu. 83 h Kraft ſeiner Per 8 erſtickte ſeine Worte unter ſtürmiſchen
ildegard begann ſönlichkeit und der Küſſen.per in rer Krimtaglroman von Kar Jens Petersen Tapferkeit ſeines 4

Handtaſche zu kra e Handelns voll Be Jm großen Saal in Gottmannsfördemen, ſie brachte Ab morgen beginnen wir mit der Veröffent- geiſterung in den waren die Hochzeitsgäſte verſammelt. Auf
einen Brief her lichung eines neuen Romans. Der Verfasser, Kampf reißt. Bei dem feſtlich gedeckten Tiſch brannten die
vor, den ſie ihrem
Vater im Handöum-
drehen in die Hände
gedrückt hatte: „Lies
das bitte mal durch,
Papa, vielleicht
intereſſiert es dichl“
bat ſie ihn.

den Schären“. nannte

Kay Jens Petersen, hat um die seltsamen Ge-
schehnisse, die sich bei schwerem Nordost-
Sturm auf der einsamen Besitzung des Kapi-
täns Aslagson abspielen, eine spannende Ro-
manhandlung geschrieben, die er „Sturm über

finden sich in diesen grauen Sturmtagen auf

ſeinen Leuten habe
er ſich längſt den

Ruhm eines Helden
geholt. Sie felbſt

dürfe und müßte
ſtolz ſein auf dieſen
Sohn, der ſeiner
Mutter die größte

Merkwürdige Menschen

Alexander blickte
ſie erſtaunt und
fragend an. Sie
lächelte geheimnis
voll, es war einBrief ſeines Kompa
nieführers an Frau
von Wernsdorf.
Hildegard hatte ihn
eigens für ihren
Vater mitgenom
men. Alexander
hatte ſie abſichtlich
nichts davon geſagt,
da ſie befürchtet
hatte, er würde ihr
niemals erlauben,
mit dieſem Brief
gewiſſermaßen Pro
paganda für ihn zu
machen.

Es war ein Lied
von der Unerſchrok-
kenheit und dem
unbeugſamen Mut
ſeines Soldaten
tums. Jn einemſchweren Kampf
hatte er ſich dieſe
Wunde geholt. Für

Hauptkriminalamt
Stephan West Stietsohn des Kapitäns unch

Sportsmann
Sylvia Herbrog eine „Seelenfreundin“ des

Kapitäns
Brolle ein kurioser Dichter und

Liebhaber

Dschita ein Gepard
Polly ein schwarzer Kakadu mit

der gischtumbrausten Schäreninsel zusammen:

Olav Hansen frischgebackener Rechtsanwalt
unck Notar

Kim Ling der asiatische Pflegesohn des
Kapitäns

May Ling die gehöne Pflegetochter
Sera Ling incdische Fürstin, Mutter der

beiden
Ter Straaten der unliebenswürdige hollän

dische Hausmeister

Kwan Vu Wei ein geschickter, wenn auch
abergläubischer Chinese

Dr. Duval ein Arzt mit Vergangenheit
Helga Mortensen die blonde Sekretärin des

Kapitäns
Dr. Malm der zuständige Kreisarzt
Nils E. Sjägren Staatsanwalt, ehemals im

rotem Schopk,
C

z

Ehre machte.

Er wünſchte ihm
allesGute und recht
baldige Geneſung.

Herr Beelitz hatte
geleſen, er maß
Alexander mit ſei
nem ſcharfen Blick

durfte er ihm ſo
viel zutrauen? Da
ſtand es ſchwarz auf
weiß. Mußte ihm
das Herz nicht ſelbſt
vor Stolz über ei-
nen ſolchen Schwe
gerſohn ſchwellen?
Er drückte
Frau das Schreiben
in die Hände. Er
ging ans Fenſter
und ließ eine
bleierne Stille hin-
ter ſich zurück. Nach
einer Weile örehte
er ſich kurz im und
kam mit ſchnellen
Schritten auf Alex
ander zu und er
griff ſeine Rechte.
„Machen Sie meine

ſeiner

Kerzen in ſilbernen Leuchtern. Hildegards
Augen ruhten nachdenklich auf dem ruhigen
Schein der Flammen. Wie ſchwer war der
Weg bis zu dieſen brennenden Kerzen ge
weſen und doch ſchien er ihr heute wie ein
ſchöner, berauſchender Kampf. Jhr Herz froh
lockte im Hochgefühl des Sieges.

Und wer hatte letzten Endes das gröste
Verdienſt daran Das Schickſal oder ihr
unbeugſamer Wille? Ja und nein über
allem ſtand die Liebe zweier Menſchen, ſie
brannte in ihrem Herzen wie die Kerzen in
den ſilbernen Leuchtern, und ſie ſollte Segen
und Glück nach Gottmannsförde bringen.

Der alte Geheimrat ſaß zwiſchen den bei
den Brautmüttern. Langſam aber ſicher hatte
Alexander ſeine gute Meinung gewonnen und
nun hatte es ihm auch noch Frau von Werns
dorf und das gute, alte Gottmannsförde an-
getan, ſein Geſicht ſtrahlte und Frau Sophies
Augen ſtrahlten noch mehr im Angeſicht des
ſchönen, jungen Paares.

Hildegard und Alexander ſtanden allein
auf der Terraſſe. Jhre Herzen waren voll
Glück und Freude Der Abend griff mit
flüſternden Geheimniſſen in ihre Seelen.

Sie wußten nicht erſt ſeit heute, daß ſie in
guten und ſchweren Tagen des Lebens zu
ſammengehörten, aber es war auch tröſtlich,
daß alle Menſchen, die man lieb hatte, es
wußten und begriffen. 4„Mir iſt, als wüchſen wir in den Himmel“,
flüſterte Hildegard.

Alexander ſuchte ihre Augen und fand
darin das goldene Leuchten der Sterne über
ihren Augen. Das Leben nahm ſie in ſeine
Arme und ließ ſie aus ſeiner unerſchöpflichen
Kraft und Fülle trinken.
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Reuter meldet
Durch die englische- Reuter-Agentur erfah-

ren wir, daß es immer nodh. einen Völkerbund
gibt. Man glaubt in eine Zeit versetzt zu sein,
da das 100 000-Mann- Heer noch mit Papptanks
Manöver abhalten mußte, da die Schlagzeilen
der Zeitungen von Reparationszahlungen und
Weltwirtschaftskonferenzen Kündeten, da sich
die Gespräche um Dawes- und Voungplan dreh-
ten, wenn man durch Reuter erfährt, daß der
Generalsekretär des Völkerbundes einen Be-
richt über seine Arbeit im Jahre 1942/43 vor-

Welche Umwälzungen hat die Welt
seit der Zeit erlebt, da in Genf wirklich noch
gelegt hat.

Nabestimmter„Völkerbund“,
Die

eine Liga
Welt

ein
tionen, tagte,

sind, gehärtet werden-
Werte ist eingetreten

es nicht verstehen, daß solche Stimme,

tigen Welt überhaupt noch gehört
Kann,

beginn wieder zehn Mitgliedstaaten
Genfer Liga ausgeschieden sind.

finanziellen
Das

staaten seinen
nicht nachgekommen Sei

einiges Geld Kosten
Generalsekretär
seinem Bericht hervorgeht mit

stancen und wird nun
Unterausschüssen „Prüfungen unterzogen“,

gen Weltlage“, die
Völkerbund-Instituts nachzuweisen

USA in den Palast
gezogen sind
breiteten Arbeitsbericht

am Genfer

die eigenartig

talen Ideen,

den Grundsätzen des Völkerbundes wesensver-
wandt“. Wie weit haben wir uns doch von
jenen Politikern und Staatsideen entfernt, die
einst einer ganzen Welt als Hohepriester und
Evangelium galten!

KLino Abonnement?
Halle, 2. April

Es gab einmel eine Zeit, in der stauten sich
nicht die Menschen an den Kassen der Theater

jenen Tagen mußteund Lichtspielhäuser.“ In
zum Beispiel eine Theaterleitung zur finangiel-
len Fundierung ihres Betriebes ein sogenanntes
Abonnement einrichten, d. h, sie mußte eine
Stammsitzmiete schaffen, um durch den festen
Beitrag, den die „Mieter“ leisteten, eine sichere
Grundlage zu haben für den Aufbau einer ge-
samten Spielzeit, Dieee- Zeiten sind im Augen-
blick vorüber, aber es ist vielleicht einmal not-
Wendig, sich an sie zu erinnern Und zwar im
Zusammenhang damit, daß mancher Theater-
Ieiter heute froh wäre bitte, diese Peststel-
lung ist hypofhetisch wenn er keine Stamm-
sitzmieter hätte. Denn jene zahlen einen er-
wäßigten Eintrittspreis, und bis auf den letzten
Platz ist das Haus sowieso ausverkauft! Die Ver-
hältnisse heute aber haben es mit sich gebracht,
daß die Theater- oder Kinokarte zu den be-

ist in ein gewaltiges
Feuer gestürzt, in dem die Völker, die es wert

Eine Umwertung aller
und doch, da liegt

diese Reutermeldung vor uns unch wir i
ie

gleichsam aus einem Grabe kommt, in der heu-
werden

Der Bericht, wie ihn Reuter den Recdak-
tionen der Zeitungen der Alliierten und auch
einigen Blättern der Neutralen Kabelte, spricht
mit tiefem Bedauern davon, daß seit Kriegs-

aus der
Weiter klagt

der Bericht, daß ein großer Teil der Mitglied-
Ver pflichtungen

muß ja auch
traurig stimmen, denn das schöne Leben, das
die immer noch zahlreichen Beamten im Völ-
Kerbundspalast am Genfer See führen, wird ja

Im übrigen hat sich der
des Völkerbundes wie aus

Sozialpro-
blemen, mit Finanzgfragen und mit Angelegen-
heiten des Gesundheits- und Verkehrswesens be-
schäftigt. Manche Denkschrift hierüber ist ent-

von Ausschüssen und
Der

Generalsekretär versueht dann, trotz der „jetei-
Existenzberechtigung des

unch ruft
hierbei Roosevelt als Zeugen an, obwohl ja die

See nie ein-
So wird in dem von Reuter ver-

an
mutende Erklärung abgegeben, die „fundamen-

die aus mehreren öffentlichen Er-
klärungen des USA- Präsidenten sprächen, seien

gekrtesten Artikeln gehört, und dieſenigen, die
sich durch Stammsitz oder „Erstehen einen
Platz im Lichtspielhaus oder im Theater sichern
konnten, sind den neidischen Blicken weniger
Glücklicher ausgesetzt, Das Lichtspielhaus, der
Film überhaupt, ist heute mehr denn je Mittel-
punkt der täglichen Unterhaltung. Im Kino

wir möchten bei diesem eingebürgerten Aus-
druck, ohne damit eine Wertäuberung zu ver-
binden, bleiben gibt es nun allerdings kein
Abonnement. Man mubß, wenn man sich einen
Film ansehen wilk, sich eine Karte wirklich
„erstehen“, man muß Zeit haben, sie sich zu be-
sorgen. Da haben sich nun Fachleute und
Laien, um einem unschönen Zustand- abzuhelfen,
die verschiedenartigsten Möglichkeiten ersonnen.
Der Kinobesucher soll spüren, daß er trotz der
anormalen Konjunktur immer noch gern ge-
sehener und ebenso gern begrühter Gast ist. Er

soll spüren, daß sein Wunsch nach Unterhal-
tung und Zerstreuung berechtigt ist und von
den maßgebenden Institutionen behutsam unter-
stützt wird. Und schließlich Kommt es dem
Filmtheaterbesitzer ja auch darauf an, sich für
die Nachkriegszeit schon heute einen Besucher-
sfamm zu sichern, der ihm auch dann treu sein
wird, wenn einmal wieder getanzt wird, wenn
Kabarett, Bar und Diele wieder Zerstreuung
aller möglichen Art versprechen. So sinnt er
als kluger Kaufmann und fürsorglicher Betreuer
seiner Gäste auf Mittel, diese seine Gäste sich
zu Freunden zu machen. Einer von ihnen kam
auf die Idee, die hier zur Diskussion gestellt
werden soll Er ersann sich ein Abonnement.
Wenn auch ein großer Teil seiner Besucher die
Freizügigkeit des Kinobesuches vorzieht man
kann Kommen und gehen, wann man will s0
gibt es doch Menschen, und zwar nicht wenige,
die den Filmtheaterbesuch, das Filmerlebnis
ernster nehmen, die in ihrem Kino, das sie
regelmäßig besuchen, etwas mehr sehen als eine
„Amüsierbhude“, Sie wollen den richtigen Kon-
takt und die festere Bindung, weil das Film-
erlebnis ihnen kulturelles Bedürfnis wurde. So
würden sie auch in der Einführung eines Abon-
nements für den Filmbesuck in ihrem Sitamm-
kino Großstädte würden natürlich eher zu
einem solchen greifen als die Filmtheater in
kleineren Städten lediglich den rechtlichen
Ausdruck eines schon bestehenden mehr priva-
ten Verhältnisses finden. Es muß natürlich bei
dieser Betrachtung und Anregung offen bleiben,
welche Stadt und welches Lichtspielhaus in ihr
zu einer solchen probaten Lösung greifen wär-den und welche nicht. Aber die Sache ist
zweifelsohne des Nachdenkens Wert! B. G.

Die „Pfennigpartei“
Nach vielem Kopfzerbrechen hat man in

dem von den Feindmachten besetzten Süditalien
den Stein der Weisen in Form einer Ansteck-
nadel als Symbol für die sogenannten Königs-
treuen entdeckt. Schon lange war nämlich dem
Kleinen König und seinen Paladinen die blut-
rote Plakette mit Hammer und Sichel ein Dorn
im Auge, die die Kommunisten im Schutze der
moskauhbörigen Besatzungsmacht ungehindert,
werbend und ohne falsche Scham weithin sicht-
bar zur Schau tragen.

Der „geniale“ Einfall wird die Knallroten
vor Neid erblassen lassen. Ein 5-Centesimi-
und ein 10-Centesimi-Stäek und 1 Pfennig
nach deutschem Gelde) bilden das neue Ver-
einsabzeichen, das auf der Vorderseite das Por-
krät des Kkörperlich und geistig ziemlich Kklein-
geratenen Herrschers aus dem Hause Savoyen
zeigt. Mit diesem Kupferpfennig, der mit einer
angelöteten Anstecknadel am Rockaufseohlag ger
tragen wird Kahn man nun den Konkurrenten
von der roten Fakultät zeigen, daß man noch
immer da ist,

Welchen Machtzuwachs die Erfindung den
Badoglioten gebracht hat, Kann man heute noch
nicht erkennen. Sie ist noch allzu jung dazu,
Der italienischen Spottlust hat dieses 5- und
10 Centesimi- Stück jedenfalls bereits reiche
Nahrung geliefert. Sie bezeichnet die Träger

der Müänzen als Mitglieder der „Pfennigpartei“.
Damit hat Italiens Volksmundt ein treffendes
Urteil über die Verräter gefällt

Blühende Mimosen und zerstörte Städte
Italien am Ende eines schweren Winters Von Hauptmann Werner Stephan

Rom, Ende März 1944.
Wenn man vom Norden aus dem Etſchtal

kommt und den Po überſchritten hat, dann
tauchen aus dem leichten Dunſt des ſonnigen,
noch kühlen Vorfrühlingstages in der Ferne
die Umriſſe einer großen Gebirgsbarriere
auf, die nach der langen Fahrt durch die
tellerflache Ebene die Augen beſonders auf
ſich zieht. Bald unterſcheidet man Schnee-
kuppen und ſchroffe Felſenberge, die faſt den
bizarren Dolomiten zu gleichen ſcheinen. Sie

SoherlAufn.Blick auf den Palazzo Vecchio in Floreng mit
der bekannten Perseus-Statue des Cellini im

Vordergrund.

dehnen ſich unmittelbar in weſtöſtlicher Rich
tung und legen ſich. jedem Verkehr in der
Nord-Süd- Richtung in den Weg. Wir ſtehen
vor den Apenninen, deren Südhang bei
Spezia bis hinüber nach Rimini den Beginn
der italieniſchen Halbinſel bezeichnete.

Viele ſtellen ſich die Apenninen als ein
Mittelgebirge im Stile unſeres Thüringer
Waldes ver des Harzes vor; doch ſie täuſchen
ſich ſehr. Die italieniſche Geſchichte wäre
wahrſcheinlich leichter verlaufen, wenn nicht
eine Scheidewand von ausgeſprochen alpinem
Charakter ſich auf großer Ausdehnung quer
über das Land erſtreckt und ſo die Abſonde
rung weiter Gebiete vom Zentrum Rom be
günſtigt hätte. Wie leicht durchziehen oder
umgehen Straßen und Eiſenbahnen die Höhen
im Herzen des Deutſchen Reiches. Welche
Wunder der Technik waren im Gegenſatz da
zu nötig, um einen raſchen Verkehr etwa
zwiſchen Bologna und Florenz zu ermög
lichen! Kein Zweifel, daß die Verteidigung
der europäiſchen Kerngebiete durch die Natur
in dieſer Zone ebenſo erleichtert iſt wie etwa
auf dem Kamme der Pyrenäen oder der Kar
paten. Dennoch hat ſich die deutſche Führung
nicht dabei beruhigt, daß die Vorſehung dieſe
Berge aufgetürmt und ſchwer zugänglich ge
macht hat. Von allen Straßen aus ſieht man
ungezählte Tauſende von fleißigen italieni
fchen Arbeitern auf dem weſtöſtlichen Quer
riegel des Apennin eine Befeſtigungszone
ſchaffen, für die alle Erfahrungen eines nun
55. Monate währenden Kampfes nutzbar ge
macht werden.

Die Anglo- Amerikaner hatten einmal
am 8. September, am Tage des Badoglio

erſcheint

Verrates die Gelegenheit, ſich hier den Weg
in die oberitaligniſche Ebene, in das ſüdliche
Kernſtück Europas, zu bahnen. Damals fehlte
ihnen die Entſchlußkraft zu raſchem Zupacken,
deshalb bleibt ihnen der Weg zu den Reis
feldern und Maulbeerbaumplantagen um den
Po verſchloſſen. Sie ſind gezwungen, ſich auch
weiter auf der gebirgigen Halbinſel vorwärts
zu „zementieren“, ſo wie ſie es ſeit nun über
ſechs Monaten zwiſchen Salerno. und Caſſino
mit bitteren Verluſten getan haben.

Die Rache des Gegners für das. Ausblei-
ben des Erfolges beſteht in Angriffen der
rückwärtigen Verbindungen durch Tiefflieger
und in der wahlloſen Bomhardierung auch
unwichtigſter Dörfer im Hinterland durch
Luftwaffenverbände. Für den Nachſchub der
deutſchen Truppen iſt dieſe Taktik des Geg-
ners ziemlich bedeutungslos. Sie ſind auf
das Bahnnetz und die Ortſchaften nicht an
gewieſen und können die Straßen mit ein
heimiſchen Arbeitskräften in einem erträg-
lichen Zuſtand halten. Die Leiden der Zivil
bevölkerung ſind dagegen erheblich. Die ge
regelte Vervflegung z. B. einer Millionen-
ſtadt wie Rom ohne regelmäßigen Eiſen
bahnverkehr aufrechtzuerhalten, iſt für die
italieniſchen Behörden ſehr mühevoll; aber
ſie wird gelöſt. Das gleiche gilt für die
Waſſerverſorgung. Es kann auch nicht ver
wundern, wenn ſelbſt der verrannteſte Rö-
mer, der die ſchonende Zurückhaltung der
deutſchen Wehrmacht an den Grenzen ſeiner

die Niedertracht der
„Befreier“ mehr und

Stadt vor Augen hat,
ayglo- amerikaniſchen

mehr richtig einſchätzt. So füllt ſich auch lang
ſam das Gefangenenlager in der römiſchen
Cinecitta, der weltbekannten Filmſtadt, nicht
nur wegen der Kämpfe an den Fronten, ſon

dern auch mit den letzten engliſchen Solög-
ten, die Badoglio Anfang September hatte
entwiſchen laſſen und die für Monate in
großſtädtiſchen Schlupfwinkeln untergetaucht
waren.

Die italieniſche Bevölkerung, die vor
einem halben Jahr die Beſetzung Durch die
Feindmächte beinahe ſtündlich erwartete, ge
wöhnt ſich allmählich guch auf der weit ins
Meer hin ausgeſtreckten Mole daran, die
heutige Situation als Dauerzuſtand zu be
trachten. Bei aller Erſchwerung des Lebens,
die ſchon mit den abendölichen Ausgehver-
boten und den Reiſebehinderungen verbun-
den iſt. richtet man ſich dann noch
möglich ein. Die beliebten Au
Caſtelgandolfo etwa oder Frase
durch die Feinde weitgehend zerſtört.
der „Corſo“, die Promenade auf den Stra-
ßen, bleibt genußreich, in Rom ſo gut wie in
Verona,

Wer heute, etwa von den Albanerbergen
aus, das Kampfgebiet von Nettuno über
blickt, dem wird auch raſch klax,
ſtarkes Aufgebot von Kriegs und Trans
portſchiffen für einen Küſtenraum bedeutet,
beſonders wenn es durch gewaltige Luftſtreit
kräfte geſichert werden kann. Die ſchönen
Ortſchaften in dieſem geſegneten Garten
Gottes ſind durch die ſchweren Schiffs-
geſchütze hart mitgenommen die üppige
Blüte der gobden ſtrahlenden Mimoſenbäume

ſeltſam unwirklich zwiſchen
Zerſtörungen, die die großen Kaliber von
der See her in den Landhäuſern und Gärten
der reichen Römer und der Bauern anrichte-
ten. Trotzdem haben die amerikaniſchen
Elitetruppen und die
Kampf mit den tapferen deutſchen Diviſionen
in der feuchten Ebene der Pontiniſchen Aecker
liegenbleiben müſſen. Mitten zwiſchey den
Gehöften der „Opera Nazivnale Combat
tenti“, des großen faſchiſtiſchen Kolvniſationse
werkes, iſt ihre Offenſive geſcheitert.

Wee alt iſt der Menſch
Von Adolph. Meuer

So lange Menſchen denken können, haben
ſte die Frage nach dem Alter des Menſchen
geſchlechtes zu heantworten verſucht. Nach
vielen Umwegen und Jrrwegen hat in der
neueren Zeit die Erde ſelbſt der exgkten
forſchenden Wiſſenſchaft die Anhaltspunkte
für eine mögliche Beſtimmung des Alters
des Menſchengeſchlechtes geliefert. Wir wiſ
ſen heute, daß der Menſch nicht zu einem
beſtimmten Zeitpunkt geſchaffen wurde und
dann fertig war, ſondern daß in vielen
Etappen der Menſchwerdung nach pkanvoller
Raturentwicklung der „homo saviens“ das
würde, was er heute iſt. Prof. Dr, Hennig,
Tübingen, hat in den Berichten der Sencken
bergiſchen Naturforſchenden Geſellſchaft nach
dem Stande der heutigen Forſchung und
Kennknis in einer aufſchlußreichen Zuſam
menſtellung die Etappen der Menſchwerdung
dargeſtellt. In den Rieſenzeiträumen der
Erdzeitalter iſt der Menſch als integrieren-
der Beſtandteil der Lebenseinheit Glied um
Glied entſtanden. Die Erdfunde geben uns
die Möglichkeit, das Entſtehen der Organe
und Eigenſchaften zeitlich feſtzulegen, aus
deren Geſgmtheit unſere Lebewelt. darunter
auch der Monſch in unendlichem Werdegange
entſtanden iſt. d

Am Anfange alles Lebens war die Einzel
zelle, die ſich wie auch heute noch in grenzen
loſe Uebergang, zum Vielzellertyp zuſam
menſchloß. Kein Menſch kann ſagen, wann
das war es reicht bis in die graueſte Vor
zeit der Gydgeſchichte zurück. Aber ſchon der
Leib des Wurms iſt beſtimmt durch eine ge
heimnisvolle geſetzmäßig ſich vollziehende
Gliederung und Ordnung der Zellen, Schon
im Unterſilur finden ſich die erſten Hautaus-
ſcheidungen ſo daß man hier den Beginn des
Wirheltierſtammes anſetzen kann. Noch feh
len Kiefer und. Gliedmaßen. aber ſchon am
Ende dieſes Zeitalters finden ſich die erſten
Naſengänge, die eine Luftgtmung ermüg
lichen. Die Erdgeſchichte beſtimmt dann den
Fortgang der Entwicklung. Mit dem Fort

zZd
fall des Waſſers wird die Wirbelſäule aus
gebildet. Das war in der Steinkohlenzeit.
In der darauffolgenden Permzeit entwickeln

ſich zwei außerordentlich wichtige Organe,
der Schädel und das Gebiß. Zwar war das
Gebiß auch vorher ſchon da, aber es beſtand
aus vielen gleichförmigen Stiftzähnen, die
beliebig oft gewechſelt werden konnten. Nun
aber tritt eine harmoniſche Arbeitsteikung
ein und es bilden ſich Greif- oder Schneide-
zähne. Hauerzahn Mahl- vder Backenzähne,
die ſich funktionell gegenſeitig ergänzen, die
aber nicht mehr beliebig ausfallen dürfen,
ſondern wie Räder eines Uhrwerks in Funk
tiyn bleiben müſſen. Jm Verlaufe von Jahr-
tauſenden bildet ſich im Tertiär langſam
unſer heutiges Gebiß.

Jmmer mehr erobert ſich das Leheweſen
das Land, auf dem es zunächſt noch mit dem
Bauche aufliegt, um ſich aber dann immer
höher über den Erdhoden zu erheben. Knie
und Ellenbogen werden zur Geraden durch
gebildet. der Schwanz wird Rudiment und
verſchwindet. es erfolgt die Aufrichtung auf.
die Hinterfüße (Bären,
zur Menſchengruppe).

Jm Laufe der Eiszeit führt die Enfwick-
lung mit raſchen Schritten zur letzten Anus-
geſtaltung des Schädels und ermöglicht da
mit die Entfaltung des Gehirns und den
Beginn einer geiſtigen Betätigung. Aufrech-
ter Gang. Svrgche und ſinnvoller Gebrauch
der Gliebwaßen zur Herſtellung von Werk
zeug und Waffen kennzeichnen dieſen Beginn
Erſt anft der jüngſten Arf homo sapiens“
glſö ſeit wenig über 100 000 Jahren. hat der
Menſch im heutigen Sinne die Herrſchaft
her die Erde angetreten und iſt weiterhin
dabeti, ſie rapide voranzutreiben.

So nimmt der Menſch im großen Werden

Menſchenaffen bis

der Natur keine Sonderſtellung ein, iſt nicht
Ziel und Krone der Schöpfung, nicht Ab
ſchluß. ſondern Beginn neuer Entfaltungs-
möglichkeiten. Aus Aeonen kommt er letzten
Endes aus der Einzelzelke und in Aeonen
ſchreitet er fort zu immer höherer Entwick-
lung ſeiner Art.

HEIMISCHES KULTURILEBEN
Vetzter Beethoben und letzter Schubert
Wie ſchon im letzten Philharmoniſchen Konzert

reichten ſich auch im geſtrigen 6. Philharmoniſchen
Kammermuſikabend die beiden großen Zeitgenoſſen
Beethoven und Schubert mit je einem umfangreichen
Werk die Hände. Standen ſich jedoch neulich zwei von
Serenadengeiſt erfüllte, alſo leichter wiegende muſi
kaliſche Schöpfungen gegenüber, ſo führte dieſer
Abend auf die höchſte Höhe ſchöpferiſcher Eingebung,
er brachte Uns zwei wunderſam herrliche Offen
barungen der Kunſt der beiden Meiſter, eines der
letzten Quartette Beethovens (in BDur op. 130)
und das CDur-Quintett Schuberts. Mögen beide
Werke auch in der Satztechnik und Formgebung wie
im Charakter voneinander grundverſchieden ſein, ſo
umſchlingt ſie doch ein enges gemeinſames Band: die
Abgeklärtheit ihrer Tonſprache, die ſich bei Beethoven
geradezu ins Jenſeitige, Transzendale erhebt.
wurde dieſes Konzert eine wahre und echte Feier
ſtunde für den letzten Beethoven und letzten Schu
bert. Bedeutſam war, daß das Quartett in der ur
ſprünglichen Faſſung geſpielt wurde, das heißt mit
der großen Fuge als Schlußſatz, die der Meiſter ſei
nerzeit durch einen Allegroſatz erſetzte und dann als
op. 133 erſcheinen ließ.

Das Strub-Quartett (Max Strub, Hermann
Hubl, Hermann Hirſchfelder und Hans Münch-Hol
land) ſetzte ſich unter der geiſtig überlegenen wie
impulſiven Führung ſeines Primgeigers mit größter
Hingabe für das äußerſt ſchwierig zu interpretierende
Werk Beethodens ein und brachte ſeine großartige
Polyphonie in vorzüglicher Anpaſſung zu überzeu
gendem Klingen. Auf gleicher Höhe ſtand die bis
ins letzte ausgefeilte, vollendete Wiedergabe des
prachtvollen Schubert-Quintetts, bei dem ſich Hans
Schrader als 2. Celliſt den übrigen gleichwertig zu
geſellte. Der begeiſterte Beifgll, mit dem das volle
Haus die Künſtlergemeinſchaft überſchüttete, kam aus
aufgeſchloſſenen Herzen. Dr. Alfred Fast.

1772 Werke über Prinz Eugen. Eine „Prinz
EugenBibliographie“, die auf lTangwigzige For
ſchungsarbeiten des Würzburgers Bruſſo Böhm
zurückgeht, wurde jetzt von den Wiener Profeſſoren
Srbik und Bittner herausgegeben. Sie verzeichnet
1772 Arbeiten über Prinz Eugen und ſeine Zeit. Die
Bibliographie enthält Werke aus faſt allen Ländern
Eurovpas, vor allem aber Literatursüber die Politik
des öſterreichiſchen Hofes im 17. Jahrhundert mit
5 Veräſtelungen nach Jtalien und zum Südoſten
in.

So

Kleines Feuilefon
Profeſſor Jgnaz Kaup geſtorben. Jm 75. Le

bensjahr verſtarb in München Staatsſekretär a. D.
Prof. Jgnaz Kaup, der ſich als Vorkämpfer der
Schutzimpfung gegen Cholera Typhus und Fleckfie
ber ſowie als „Entlauſungs-Spezioliſt“ außerordent
liche Verdienſte erworben hat. Die Hygiene des jetzi
gen Kriegs beruht nicht zuletzt auf den Erfolgen, für
die Prof. Kaup den Grund gelegt hat.

Bertel Thorwaldſen, der große däniſche Bildhauer
von europäiſcher Bedeutung iſt in der Woche, in
der ſich ſein Todestag zum hundertſten Male jährte,
in unzähligen Aufſätzen von berufener Seite in der
däniſchen Preſſe gewürdigt worden. Kopenhagen ge
dachte ſeiner an zwei Stätten: An ſeinem Grabe im
Muſeum ſeiner Schäpfungen und in der Frauen
kirche, in der des Künſtlers berühmter ſegnender
Chriſtus ſteht.

Der Schöpfer des Figurenſpiegels. Profeſſor
Richard Teſchner, der Schöpfer des berühmten
Wiener „Figurenfpiegels“, feierte ſeinen 65. Ge
burtstag. Als Maler, Radierer, Miniaturplaſtiker
und als Lautenſchnitzer hat er ſich gleichermaßen
einen großen Ruf geſchaffen ſein bekannteſtes Werk
iſt jedoch der „Figurenſpiegel* geworden, ein eigen
artiges Marionettentheater, das ſeinen überlegenen
Bühnengeiſt offenbart.

Von der heimiſchen Komponiſtin Maria Peter
wurden in einem Konzert „Muſik Lied Ballade
im Volktston“ in Könnern drei Lieder uraufgeführt.
Die Ausführenden waren Käte Glenewinkel (Stadi
theater Halle) und das Streichquartett des Städti-
ſchen Orcheſters Halle.

Drei Menzel- Blätter für die Albertina. Die
Staatliche Graphiſche Sammlung „Alberting“ erfuhr
dieſer Tage eine Bereicherung. die als die beden
tendſte der Erwerbung von Dürer- Zeichnungen vor
15 Jahren angeſehen werden darf. Es handelt ſich
um zwei Zeichnungen und ein Aquarell von Adolph
Menzel. Darunter zwei Blätter, die durch ihren
künſtleriſchen Rang die meiſten Menzel- Zeichnungen
weit überragen. j

Rehbergs „Wölfe“ in Breslau. Die General
intendanz der ſtädtiſchen Bühnen Bresleun hat das
dreigktige U-Boot- Drama Die Wölfe* von Hans
Rehberg. zur Urgufführung angenommen, die am
16. Avril ſtattfindet. Rehberg las vor kurzem aus
dem Drama in Halle in einem Dichterabend.

„Deutſche Gedichte in Handſchriften“, die ſchöne
Ausgabe des Jnſelverlages er t in neuer Auf
lage. Sie enthält als Zuwach Wiedergabe der
Handſchrift von Franz Grillparzers „Allgegenwart“.

was ein

den

britiſchen Garden im
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s war im Januar, als ein Winterfeſt ge
halten werden ſollte; „Eisboſeln“ nennen

ſie es hier. Ein ſtändiger Froſt hatte beim
Ruhen der Küſtenwinde alle Gräben zwiſchen
den Fennen mit einer feſten, ebenen Kriſtall
fläche belegt, ſo daß die zerſchnittenen Land
ſtücke nun eine weite Bahn für das Werfen
der kleinen mit Blei ausgegoſſenen Holz
kugeln vbildeten, womit das Ziel erreicht wer
den ſollte. Tagaus, tagein wehte ein leichter
Nordoſt, die Geeſtleute in dem zu Oſten der
Marſch belegenen Kirchdorf, die im vorigen

Jahr geſiegt hatten, waren zum Wettkampf
gefordert und hatten angenommen; von jeder
Seite waren neun Werfer aufgeſtellt; auch der

Obmann und die Kretker waren gewählt. Zu
letzteren wurden allezeit Leute genommen, die
ihre Sache ins beſte Licht zu rücken verſtan
den, am liebſten Burſchen, die außer geſun
dem Menſchenverſtand auch noch ein luſtig
Mundwerk hatten. Dazu gehörte vor allem
Ole Peters, der Großknecht des Deichgrafen.

Es war am Abend vor dem Feſttag. Jn
der Nebenſtube des Kirchſpielkruges droben
auf der Geeſt war eine Anzahl von den Wer
fern erſchienen, um über die Aufnahme eini
ger zuleßt noch Angemeldeter zu beſchließen.

Hauke Haien war auch unter dieſen. Er hatte
erſt nicht gewollt, vbwöhl er ſeiner wurfgeübten Arme ſich wohl bewußt war; aber er

fürchtete, durch Ole Peters, der einen Ehren
poſten in dem Spiel bekleidete, zurückgewieſen
zu werden. Die Niederlage wollte er ſich
ſparen. Aber Elke hatte ihm noch in der

elſten Stunde den Sinn gewandt: „Er wird's
nicht wagen, Hauke“, hatte ſte geſagt. Da hatte
Hauke ihr mutig zugenickt.

Auf der weiten Weidefläche, die ſich zu
Oſten an der Landſeite des Deiches entlang
zog, ſah man am Nachmittag eine dunkle
Menſchenmaſſe. Es fror mächtig, aber das
Spiel ging unabläſſig vorwärts, und aller
Augen verfolgten immer wieder die fliegende
Kugel, denn an ihr hing heute für das ganze
Dorf dir Ehre des Tages. Geſprochen wurde
von all den Menſchen wenig; nur wenn ein
Kapitalwurf geſchah, hörte man wohl einen
Ruf der jungen Männer vder Weiber, oder
von den Alten nahm einer ſeine Pfeife aus
dem Mund und klopfte damit unter ein paar
guten Worten dem Werfer auf die Schulter.

Bei ſeinem erſten Wurf war das Glück
nicht mit Hauke geweſen: als er eben den Arm
hinten ausſchwang, um die Kugel fortzuſchleu
dern, war eine Wolke von der Sonne fort
gezogen, die ſie vorhin bedeckt hatte, und

dieſe trat mit ihrem vollen Strahl in ſeine
Augen. Der Wurf, wurde zu kurz, die Kugel
fiel auf einen Graben und blieb im Bummeis
ſtecken. J

„Gilt, nicht! Gilt nicht! Hauke, noch ein
mal“, riefen ſeine Partner.

Aber der Kretler der Geeſtleute ſprang da
gegen auf; „Muß wohl gelten; geworfen iſt

geworfen!“
Ei was! Hauke muß noch einmal wer-

fen; nun zeig', daß du das Maul am rechten
Fleck haſt!“So redeten ſie noch eine Weile gegenein
ander; aber das Ende war, daß nach Beſcheid
des Obmannes Hauke ſeinen Wurf nicht wie
derholen durfte.

Und das Spiel und der ſchwarze und der
weiße Stab gingen weiter. Als Hauke wieder
am Wurfe war, flog ſeine Kugel ſchon ſo weit,
daß das Ziel, die große, weißgekalkte Tonne
klar in Sicht kam. Er, war jetzt ein feſter,
junger Kerl, und Mathematik und Wurfkunſt
Hatte er täglich während ſeiner Knabenzeit ge
krieben. „Oho, Hauke!“ rief es aus dem Hau-
fen: „Das war ja, als habe der Erzengel
Michael ſelbſt geworfen!“

e Die Sonne war endlich ſchon hinter dem
Deich hinabgeſunken; ſtatt ihrer glimmte ein

xotvioletter Schimmer empor; mitunter flogen
ſchwarze Krähen vorüber und waren auf
Augenblicke wie vergoldet; es wurde Abend.
Auf den Fennen aber rückte der dunkle
Menſchentrupp noch immer von den ſchwar
zen, ſchon fernliegenden Häuſern nach der
Tonne zu; ein beſonders tüchtiger Wurf
mußte ſie jetzt erreichen können. Die Marſch
leute waren an der Reihe, Hauke ſollte
werfen

am Bachufer

deutschlands, besingt sie meisterlich in seinem WerkK.

Die „Eisbosler“ Von Theodor Stern

Hauke Haien hat das

h Die hagere Geſtalt des Genannten trat

Die ganze Herbheit und doch eigenartige Schönheit der nord deutschen Landschaft wird in

diesem Bild ausgedrückt. Dnd so wie diese Landschaft sind die Mensehen, die ihr entstam-
men und unlösbar mit ihr verbunden sind. Theodor Storm, einer der größten Söhne Nord-

Aufn.: Scherl-Bilderdienst

eben aus der Menge; die grauen Augen
ſahen aus dem langen Frieſengeſicht vor
wärts nach der Tonne; in der herabhängen-
den Hand lag die Kugel.

„Der Vogel iſt dir wohl zu groß,“ hörte
er in dieſem Augenblick Ole Peters' Knarr
ſtimme dicht vor ſeinen Ohren; „ſollen wir
ihn um einen grauen Topf vertauſchen?“

Hauke wandte ſich und blickte ihn mit
feſten Augen an: „Jch werfe. für die Marſch!
ſagte er. „Wohin gehörſt denn du?“

„Jch denke, auch dahin du wirfſt doch
wohl für Elke Volkerts!

„Beiſeit'!“ ſchrie Hauke und ſtellte ſich
wieder in Poſitur. Aber Ole drängte mit
dem Kopf noch näher auf ihn zu. Da plötz
lich, bevor noch Haäuke ſelber etwas dagegen
unternehmen konnte, packte den Zudring
lichen eine Hand und riß ihn rückwärts, daß

der Buvſche gegen ſeine lachenden Kameraden
taumelte. Es war keine große Hand geweſen,
die das getan hatte; denn als Hauke den Kopf
wandte, ſah er neben ſich Elke Volkerts ihren
Aermel zurechtzupfen, und die dunklen
Brauen ſtanden ihr wie zornig in dem hei-
ßen Antlitz

Da flog es wie eine Stahlkraft in Haukes
Arm; er neigte ſich ein wenig, er wiegte die

Kugel ein paarmal in sder Hand; dann holte
er aus, und eine To
desſtille war auf bei
den Seiten; alle Augen
folgten der fliegenden
Kugel, man hörte ihr soweit es uns nicht
Sauſen, wie ſie dieLuft n plötz und was wir ehe
lich, ſchön weit vom Kitunter aber Wwagt
Wüurfplatz, verdeckten ich an erfrechen,
ſie die Flügel einer
Silbermöve, die, ihren
Schrei ausſtoßend, vom
Deich herüberkam; zu
gleich aber hörte man
es in der Ferne an die
Tonne klatſchen. „Hur
ra für Hauke!“ riefen
die Marſchleute, und
lärmend ging es durch
die Menge: „Hauke!

Wir remonstrieren:
Pfui, das ist doch
das sind Satiren!

Humor hat seine P.
Spiel gewonnen!“

Der aber, da ihn 9alle dicht umdrängten,
hatte ſeitwärts nur
nach einer Hand gegriffen; auch da ſie wieder
riefen: „Was ſtehſt du, Hauke? Die Kugel
liegt ja in der Tonne!“ nickte er nur und
ging nicht von der Stelle; erſt als er fühlte,
daß ſich die kleine Hand feſt an die ſeine
ſchloß, ſagte er: „Ihr mögt ſchon recht haben;
ich glaube auch, ich habe gewonnen!“

Fünftausencl Mark! Von Emil Sebäter
Die Menſchen der deutſchen Landſchaften

haben ihre Eigenarten und im kleinen
tritt das hervor, was im großen ihren be
ſonderen Wert ausmacht. So ſagt man den
Schwaben des Schwarzwaldes nach, daß ſie
einen ausgeprägten Sinn für das Praäktiſche
haben, zu deſſen Nutz- und Frommen ſie ihr
Leben einrichten. Sie ſeien zwar ein ſinnier
licher Menſchenſchlag, aber im übrigen hart
wie die Wettertannen der ſchwarzen Forſte
und wie ſchon geſagt mit einem ausgeprägten Sinn für das Praktiſche.

Die Waldarbeiter ziehen mit Beil und
Säge in die Wälder hinaus. Es iſt eine recht
gefahrvolle Arbeit und gar mancher iſt am
Morgen gegangen und am Abend brachte
man ihn auf einer raſch gezimmerten Stangen
bahre nach Hauſe und legte ihn vor die
weinende Familie.
So zogen eines Tages auch wieder ein

mal zwei aus dem Dorf hinaus zum Holz
ſchlag. Krachend fuhr das ſcharfe Beil in das
harte Holz und das hohe Singen der Säge
ſtand wie ein feiner Klang im Wald. Beim
Fällen einer Tanne wurde einer von beiden
erſchlagen.

Am Abend brachten ſie ihn zurück und
legten ihn der Frau vor die Füße.
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Humor
Im ganzen ist er hochgeschütet,
Man liebt das Lachen,

und reibt sich wider allen Brauch
an unsern Schwächen

Mit Fug kommt uns dies peinlich Vor

Man bietet ihm den Rücken an
und läßt ihn ſtehen

Humor kann gehen,

Die Gegenlichtaufnahme Von Roland Betsch
Mein Bruder ſchlug einmal vor, wir ſoll

ten Geld zuſamenſparen, davon könnten
wir uns einen Photographenapparat kaufen,
der für 7,90 RM. bei einem Drogiſten zu er

ſtehen war. SDas geſchah auch, wir gelangten in den
Beſitz dieſes Zauberkaſtens und fingen nun
an, Gott und die Welt zu photographieren.
Man ſollte nun meinen, es wären genügend
Objekte vorhanden geweſen, die
photographiſchen Künſten einen erſchöpfenden
Anreiz hätten bieten können; aber nein, es
mußte etwas Außergewöhnliches ſein, etwas
nie Dageweſenes, ein Schlager ſozuſagen.

Wir hatten im. photographiſchen Lehrbuch
geleſen, daß beiſpielsweiſe ein Springbrun
nen oder ſonſt eine Waſſerkunſt dankbare Mo
tive für Gegenlichtaufnahmen abgäben. Da
wir weder Springbrunnen noch Waſſerkunſt
auftreiben konnten, photographierte mein
Bruder mich bei einer, wenn auch rein menſch
lichen, ſo immerhin diskreten Funktion, die

aus ſchamhaften Gründen ſich Mühe gibt.
Und die Aufnahme gelang vorzüglich. Jch

ſtand da im Gegenlicht, und der Spring-
brunnen oder auch die Waſſerkunſt war fun
kelnd und glitzernd beleuchtet.

Es war, vom rein Motiviſchen abgeſehen,
eine geradezu meiſterhafte Aufnahme, die das
helle Entzücken aller Sachverſtändigen her
vorrief, nicht minder auch ihre ſchmunzelnde
Freude. Wir hätten, ehrlich geſagt, mit den
Abzügen ein Geſchäft machen können, eine
Vervielfältigung hätte ſich durchaus gelohnt.

Es kam aber anders, wie alles im Leben.
Unſere photographierto Waſſerkunſt wurde
uns erbärmlich und nichtswürdig verwäſſert.
Uns ſelbſt, könnte man ſagen, traf der kalte
Strahl. Jch nahm nämlich eine ſolche Photo
graphie mit zur Schule, und während wir
Hermann und Dorothea“ laſen, ließ ich die

Waſſerkunſt heimlich die Runde machen, denn
ich war ruhmſüchtig und wollte, daß alle Mit
ſchüler meine lichtbildneriſche Kunſt und ins
beſondere auch das Originelle der Motivwahl
gebührend bewundern ſollten.

unges Glück. Ungetrübt ſtrahlt die Sonne,
und zwar die elektriſche neben dem Tiſch,

denn es war einer jener halbkühlen Tage,
an denen man es ſich gern mittels eines
ſtromfreſſenden Srerann Wett gemütlich macht.

Das junge Ehepaar, beſtehend aus Robert
und Hibde, hatte eben das Mittageſſen hinter
und in ſich und hielt Sieſta, denn es war
Samstag und der freie Nachmittag wollte
genoſſen ſein.

„Du, und heute vormittag, beim Kramen
in alten Schubladen, plapperte munter das
Frauchen, „da habe ich ſovo eine Straußfeder
gefunden. Weißt du, für meinen grünen
Hut, der ſieht jetzt phantaſtiſch nett aus.“

„Damit ihr euch eine Feder auf den Hut
ſtecken könnt“, meinte
der Mann, „müſſen
wieder unzählige die
ſer Tiere das Leben
laſſen.“

„Das müſſen die
Hühner ſchließlich auch,
bevor ſie gebraten
werden. Aber warum
foll denn der Vogel

selbst verletzt

ers auch,

wenn man ihm ein
paar Federn aus
rupft? Er kann wohl
nicht mehr fliegen und
geht ein?“

„Hahaha lachte
nicht mehr Humor, Robert

„Warum wieherſt
du ſo häßlich?“ fragte
Hilde leicht gekränkt.“

„Weil der Vogel
flicht getan, Strauß nicht fliegt

haha
„Mach mich nicht

dumm, natürlich fliegt
er. Er iſt doch ein

Vogel.“ „Ja, mein Kind“ nahm der Mann
eine ernſtere und belehrende Miene an, „er
fliegt aber trotzdem nicht.“

„Wieſo iſt er dann ein Vogel?“
„Hm, weil er Eier legt.“
„Dann ſind die Fiſche auch Vögel.“
Rede doch keinen Unſinn,“ wurde der

S x

Dr. Ouwlglaß

Sie weinte faſſungslos in ihrem Schmerz
und das ganze Dorf nahm Anteil an ihrem

Verluſt tJedermann ſprach ihr Troſt zu und half
„mit, wo es zu helfen galt.

Die Zeit verging und damit der Schmerz
Eines Tages, es war wenige Monate nach

der Beerdigung, traf die Trauernde die Nach
barin, deren Mann gleichzeitig an der Un
glücksſtelle gearbeitet hatte.

Seufzend erzählte die in Schwarz gehüllte
Witwe von ihrem Verluſt. Die Nachbarin
nickte verſtehend und ſprach gute Worte über
den Geweſenen.

„J hab fenftauſend Mark vom Unfall be
komme“, erzählte ſie.

Der Nachbarin verſchlug es die Sprache
und ſie glaubte, nicht richtig gehört zu haben.

„Wieyiel?“
„Fenftauſend Mark“, wiederholte die

Witwe.
Die Nachbarin faßte ſich einen kurzen

Augenblick in einer unmißverſtändlichen Geſte
an den Kopf.

„Mein Gott“, ſtöhnte ſie. Dabei hielt ſie
der Witwe fünf Finger dicht vor die Naſe,

mein Gott, fenftaufend Mark, un mei Simpel
ſpringt eweg!“

unſeren

man ſonſt im Verborgenen zu vollbringen

Strauß gleich ſterben,

z

Es ſchlug fehl. Der Herr Profeſſor nlich, den Ahnungsloſen ſpielend und r
thea ſchwungvoll im Munde, ging die Bank
reihe entlang, griff blitzſchnell zu und er
zielte einen Ueberraſchungserfolg. Trium
phierend hielt er den Springbrunnen mit
Gegenlicht in Händen. Er ſchaute das Bild
an, beſaß aber ſoviel Humor, daß er ein
Schmunzeln nicht unterdrücken konnte. Die
ſes Schmunzeln, dieſe vergrabene Freude,
überrumpelte ihn gewiſſermäßen, er war nicht
gewappnet gegen die natürlich menſchlichen
Regungen. Dann aber, er war nun mal unſer
Lehrer, runzelte er die Stirn, ein Unwetter
zog drohend herauf und entlud ſich unter Bliund Gedonner. e

Ich mußte zur Strafe nachſitzen, und der
Gewaltige. ſelbſt barg das einwandfreie
corpus delicti in ſeinem Taſchenkalender.

Mein Vater, der von der Waſſerkunſt
nichts wußte, wohl aber mit dem Profeſſor
einem Amtsrichter und einem Baumate
rialiengroßhändler manchmal Sechsündſechzig
übers Kreuz ſpielte, kam eines Abends nach
Hauſe und brachte die Gegenlichtaufnahme,
die ihm der Herr Profeſſor gegeben hatte.
Es ging' glatt ab, und ich erfuhr hinterher,
daß, der Herr Profeſſor inbegriffen, die
Stammtiſchler furchtbar über die hydrauliſche
Angelegenheit gelacht hatten. „Hermann und
Dorvthea“ habe ich heute noch nicht vergeſſen,
es muß wohl eine bedeutende Dichtung ſein,
weil ſie ſich ſo hartnäckig in meinem Gedächt
nis verankert hat. Nicht umſonſt iſt dieſe
Dichtung von Goethe. Wenn ich um noch
einmal auf die Waſſerkunſt zurückzukommen,
wenn ich alſo nichts gegen Gvethe, aber
man kann ja nicht immer von Dichtern reden

ich ſage, wenn ich den Gegenlichtſpring-
brunnen noch einmal erwähnen darf, ſo iſt
abſchließend zu erzählen, daß der Herr Pro
eſſor fortan eine ſtille Freude daran hatte,
immer dann, wenn ich während des Unter
richts aus durchſichtigen Gründen bat, hin
ausgehen zu dürfen, mich mit ernſthaft zu
ſammengezogenen Brauen zu fragen, ob auch
der Photograph beſtellt ſei?! x

Fliegt der Vogel Strauß o Velrt cher
Mann ungeduldig, „Fiſch iſt Fiſch und Vogel
iſt Vogel.“

„Ja, und der Vogel fliegt, der Storch
fliegkt, der Schwan fliegt und der Vogel
Strauß fliegt auch.“

„Und der Walfiſch legt Eier“, höhnte
Robert.

„Natürlich legt er Eier, aber weil er kein
Vogel iſt, fliegt

„Hahaha Der Walfiſch legt nämlich gar
er bringt lebende Junge zur

„Pfui! Du willſt mich veralbern. Wenn
du Bildungskücken haſt, und dich vis auf SieKnochen vlamierſt, brauchſt du nicht deine
dunklen Inſtinkte an mir auszutoben.“

„Bildungslücken?“ meinte der Mann eiſig.
„Dreh den Spieß nicht um, liebes Kind, u
nimm etwas an, wenn ich deine vernach
käſſigte Schulbildung ausrichten will. Der
Vogel Strauß fliegt nicht„Der Vogel. Strauß ſliegt!“ ſchrie Hilde
in Tränen ausbrechend, hièb die kleine Fauſt
auf den Tiſch und ſprang auf. „Jetzt wirſt
du brutal und gemein. Ha, und ich ſehe dich
ohne Maske

„Genug!“ brüllte Robert
gleichfalls auf.
denn er hatte bei ſeiner heftigen Bewegung
den Stecker aus dem Kontakt geriſſen.

„Glückliche Reiſe!“ höhnte der Mann hin
ter ihr her. Dann eilte er ins Vorzimmer,
griff nach Hut und Mantel und knallte die

und ſprang

Wohnungstür hinter ſich ins Schloß. Erſt
nachdem er eine Viertelſtunde gelaufen war,
wurde er ruhiger. Schließlich blieb er ſtehen,
fühlte ſeinen Puls, ſchüttelte den Kvpf, kehrte
um und ging langſam zurück. Bald ging er
ſchneller und vald lächelte er vor ſich hin.
Unterwegs trat er in eine Blumenhandlung

und kaufte einen Strauß Roſen. Dann eilte
er heim. Er traf Hilde fertig angezogen und
verheult mit einem Koffer im Vorzimmer an.

„Mein liebes Kind,“ ſagte Robert, ver
zeih mir, ich bin ein Rüpel. Ich will nie
wieder ſo ungehobelt zu dir ſein. Wieder
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Frau Hilde nahm zögernd die Blumen,
lachte ein paarmal unter Tränen und ſprach
„Und ich bin eine unartige kleine Frau, aber
ich will nie wieder hyſteriſch werden und auch
nie wieder das letzte Wort haben, Lieber

Da nahm Robert ſie in ſeine Arme uns
knutſchte ſie ab. Hilde ſchmiegte ſich eng an
ihn, faltete ihre Hände um ſeinen Nacken,
zog ſeinen Kopf ſanft zu ſich hinab, bis ſie
das männliche Ohr vor ihren Lippen hatte
und flüſterte: „Aber nicht wahr, Liebſter, der
Vogel Strauß fliegt doch

„Pech gehabt
Von Hans Riebau

Nicht alles gelingt auf den erſten Anhieb.
Jm Gegenteil, der ſchließliche Erfolg wird
häufig erſt möglich nach einer ganzen Kette

von Mißerfolgen.Auch in der Fliegerei iſt es nicht anders.
Oberkleutnant Welke hatte keine ſchlechte Wut
im Leibe, als er nach fünf Stunden Flugzeit
von ſeinem Sonderauftrag zurückkehrte und
noch alle Bomben an Bord hatte. Die Kame
raden wußten, daß ſie ſetzt nicht fragen durf
ten, auf keinen Fall! Nur Leutnant Schmidt,
ſoeben erſt als Heeresverbindungsoffigier zur
Gruppe verſetzt, wußte es nicht.

„Nanu?“ rief er fröhlich „keine einzige
Bombe los geworden War Bodennebel
überm Ziel? Oder haben Sie ſonſt Pech ge
habtOberleutnant Welke zermalmte den Fra
ger mit ſeinen Blicken. Dann antwortete
er: „Ja, als ich oben ankam,
grad' Entwarnung.“

Die Sonne verdunkelte ſich,

gaben ſie unten

W
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Aus PERGAUISIADI
Verdunkelung: Von Sonntag 19.35 Uhr vis Mon

Mondaufgang: Sonntag 12.55 Uhr;
Monduntergang: Montag 4.17 Uhr.

April Ernſt
Der 1. April iſt gar kein Tag für April

ſcherze, habe ich heute bemerkt. Vielen Leu-
ten iſt ſehr ernſt zumute am 1. April! Jch
kam an meinen Stammtiſch; da brachte mir
ein unbekannter Ober mein Glas Bier und
ſtellte es ganz vorſichtig, langſain und betont
auf den Tiſch. Dieſer Ober hatte offenſicht
kich noch das Gefühl, daß dieſes Glas Bier
aus Glas und zum herunterfallen, umſtür
en, auskippen und blamieren geeignet ſei.
ls ich aufſah, war es auch gar kein Ober,

der da bebdiente, ſondern ein kleiner künfti
ger Serviermeiſter, ein Lehrling, der am
I. April angefangen hatte. Er ging gravitä-
tiſch davon, und die Serviette hing ihm dabei
150/ig fallenlos über dem Arm. Zu denken,
daß dieſer Würdevolle von vierzehn Jahren
vielleicht geſtern noch mit rauher Jungens
kehle einem Gegner einige halliſche Aus
drücke der Mißachtung nachgerufen haben
könnte!

Eine Weile gedachte ich all derer, die am
1. April in Lehrlingsamt und würde einge
kreten ſind, mögen ſie nun ihren erſten blauen
Monteuranzug oder ihren erſten weißen
Bürokittel, beides auf Zuwachs geſchneidert,
anhaben. Jch gedachte aller derer, die die
feierliche Fremdheit nie gehörter Fachaus-
drücke mit leiſem Herzklopfen und dem Kloß
der eigenen Machtloſigkeit im Halſe verneh
men; ich fühlte mich, als wäre es damals,
mit allen verbunden, die plötzlich erkennen,
daß es doch noch Rieſen und Zwerge gibt wie
im Märchen: jeder Chef iſt ein Rieſe, jeder
Lehrling am 1. April iſt ein Zwerg. Jch ge
dachte aber auch aller derer, die jedem neuen
Tag entgegengehen etwa wie einer For
ſchungsreiſe mit tauſend Abenteuern, und die
ſich alle ſpäteren Jahre ihres Lebens nur
ebenſo denken können, nur noch viel aben
teuerreicher und viel ſtolzex! Da nahm ich mein
Glas und trank es auf das Wohl aller, die
den 1. April ernſt genommen hatten und an
die ich mit viel Mitgefühl und etwas Neid
gedacht hatte. V. S.
Stabschef der SA. ruft zum Wehrſchießen

Jm fünften Jahr des zweiten Weltkrieges
ſteht ſich das deutſche Volk vor die höchſte
Bewährungsprobe geſtellt. Es geht um Sein

oder Nichtſein. Die kämpfende Front voll
bringt täglich und ſtündlich Wunder an
Tapferkeit

Zum Zeichen deſſen, daß die im Heimat
einſatz befindlichen Männer von dem gleichen
Geiſt wehrhafter Selbſtbehauptung beſeelt ſind
wie die Kameraden im Felde, ergeht an ſie
er Vukf. zu hem im April 1944 im geſamten
Reichsgebiet ſtattfindenden Wehrſchießen des
deutſchen Volkes vollzählig anzutreten und
damit ihren Willen zur Wehr und Waffe
kundzutun.

Goldene Hochzeit und Mieterjubiläum. Maurer
Franz Blume und ſeine Frau Anna geborene Schoch,
ſeierten die goldene Hochzeit. Das Ehepaaz wohnt
ſeit 50 Jahren im Hauſe Körnerſtraße 29. Ein wei
teres goldenes Hochzeitspaar ſind Otto Gieſche und
Frau Eliſe, Leipziger Straße 66. Frau Gieſche iſt
Trägerin des goldenen Mütterehrenkreuzes.

W e e C

Morſezeichen geben Halle milteleuropäiſche Zeit
Der Herzſchlag der Hauptuhr der Reichsbahn durchpulſt ihr vielverzweigtes Adernetz

Wenn unſere Blicke bei einem Bummel
durch die Gauſtadt eine der zahlreichen Bahn
hofsuhren auf dem halliſchen Bahnhof ſtrei
fen, dann nehmen wir mit Selbſtverſtändlich
keit ihre angegebene Zeit als unbedingt rich
tig zur Kenntnis, die uns leider viele„Standuhren“ in der Hallorenſtadt, wenn
überhaupt, meiſt nur ſehr unzureichend ver
mitteln. Nie machen wir uns aber wohl Ge
danken, welche techniſchen Vorgänge die un
bedingte Zuverläſſigkeit der Uhren am Schie-
nenſtrang gewährleiſtet

In der Ecke eines Dienſtzimmers unſerer
Reichsbahndirektion friſtet eine Standuhr
für den Uneingeweihten ein anſcheinend ver
träumtes Daſein. Golden ſpiegelt ſich die
Sonne auf den ſchweren, blinkenden Meſſing-
gewichten und im gleichmäßigen Rhythmus
ſchwingt der Pendbel, rückt der Anker, ſpringt
der Sekundenzeiger oder ſchleichen die großen
Zeitmeſſer über das weiße Zifferblatt. Kein
Hongſchlag unterbricht das Ticken dieſes
mechaniſchen Räderwerkes. Sie iſt ganz auf
nüchterne Sachlichkeit eingeſtellt, die Stand-
uhr mit ihren großen in ſchwarzem Holz ein
gefaßten Scheiben. Dafür iſt ihr zu erfüllen
des Aufgabengebiet um ſo wichtiger und ver
antwortungsvoller. Sie kündet die mittel-
europäiſche Zeit (MEs) und ihr Herzſchlag
durchpulſt das vielverzweigte, weite Adernetz
der Reichsbahndirektion Halle. Sie iſt die
Hauptuhr für die vielen Nebenuhren, dieſes
Begzirkes, die ſie elektriſch ſteuert. Um aber
gegen alle Fälle des Zufalls geſchützt zu ſein,
ſchaltet ſich bei einer evtl. Störung eine Re
ſerveHauptuhr von ſelbſt ein.

Jrgendwo in der Reichshauptſtadt befindet
ſich die Zeitübertragungsſtelle der deutſchen
Reichsbahn. Jhre Hauptuhr erhält die mit
tel europäiſche Zeit von der Berliner Stern
warte und gibt ſie täglich durch Morſezeichen
zur feſtgeſetzten, immer gleichen Stunde an
ſämtliche 30 Reichsbahndireklionen Groß-
deutſchkands, die ſie dann weiterleiten. Sie
ſind Meiſterwerke der Technik, dieſe mechani

ſchen Uhren. Nur ſelten weiſen ſie einen
gänz geringen Zeitunterſchied auf, wobei eine
Spanne bis zu zehn Sekunden erlaubt iſt.
Wird aber dieſe Differenz reren es tritt
ſehr ſelten ein, dann genügt ein Gewichtsaus-
gleich höchſtens Gramm um die geringfügige Differenz mit Hilfe des Pendels
zu regulieren.

Die beginnende Sommerzeit in der heuti-
gen Nacht erfordert allerdings ausnahms-
weiſe einen größeren Eingriff. Die Stunde
zwiſchen 2 und 3 Uhr muß aus der Zeitrech
nung geſtrichen werden. Mit kühnem Griff
übernimmt eine Handbewegung, die Zeiger
werden einfach wie bei vielen Küchentthren
vorgeſtellt, die Aufgabe und alle elektriſch be
triebenen Nebenuhren ſchalten ſich zu gleicher
Zeit nach einem beſonderen techniſchen Ver
fahren von ſelbſt auf die neue Zeit ein.

Inzwiſchen rollt der Verkehr auf den
Schienenſträngen weiter. Für ihn iſt die
Sommerzeit kein Problem. Nur einige
Schnellzüge werden in dieſer Nacht ihr Ziel
mit einſtündiger Verſpätung erreichen, das iſt
alles. Die Reiſenden aber werden gut tun,
dieſe Verſpätung zu berückſichtigen, wenn ſie
ihren Anſchlußzug nicht verpafſen wollen. Der
Berufsverkehr die Zeit iſt ſeinetwegen zwi
ſchen 2 und 3 Uhr gelegt worden wird von
dieſer Maßnahme nicht betroffen. Wir Be
rufstätigen allerdings müſſen bereits heute
Abend unſeren ganzen „Uhrenpark“ umſchal
ten und geſchloſſen auf Vordermann bringen,
wenn wir unliebſame Ueberraſchungen am
Montagmorgen vermeiden wollen.

Die Sommerzeit fällt in die Woche des be
ginnenden Oſterfeſtes. Wieder hat die Reichs
bahn die Zulaſſungskarten für viele Schnell
züge eingeführt. Dieſe kriegsbedingte Maß
nahme vom 5 bis 12 April mahnt alle Reiſe
luſtigen während dieſer Tage einen beſonders
ſtrengen Maßſtab an die Notwendigkeit ihrer
Reiſe zu ſtellen. Auch daran wollen wir an
der Schwelle der „neuen Zeitrechnung“ den
ken und entſprechend handeln. a

Todesurteil an Mathyska vollſtreckt
Am 31. März 1944 iſt der 21 Jahre alte

Rudolf Mathyska aus Suchdol bei Prag hin
gerichtet worden, den das Sondergericht in
Halle (S.) als Mörder zum Tode verurteilt
hat. Mathyska hat einen Kaufmann er
ſchlagen, um ihm einen Geldbetrag nicht
zurückzahlen zu müſſen.

—SS

Der Heimatbund ſammelt Bilder
Der Heimatbund Provinz Sachſen und Land An

halt (Landesverein im deutſchen Heimetbund) ſam
melt Bilder aller Art, die weſentliches Kulturgut- aus
ſeinem Gebiet wiedergeben. Photovs, Ppoſtkarten, alte
Landkarten, Stiche uſw. ſind willkommen. Der Hei
matbund will vor allem Bildmaterial, das ſchöne alte
und neue Bauten, Landſchaftsmotive, Volksbräuche
uſw. wiedergibt, ſicherſtellen. Vor allem ſind auch
Bilder aus ſogenannten „entlegenen Winkeln er
wünſcht, von denen es noch nicht viele Abbildungen
gibt, Alle Bilder werden entſprechend vergütet, Jn
vielen Schubläden ſchlummern Doppelſtücke von Pho
tos, Poſtkarten u. a. m., die das Archiv bereichern
können. Um unverbindliche Zuſendung und um Wei
tergabe dieſer Bitte an Heimatfreunde, Lichtbild
amateure, Berufsphotographen uſw. wird gebeten.
Jeder, der das Archiv bereichert, hilft an der vbild
mäßigen Sicherung des bodenſtändigen Kulturgutes.
Anſchrift: Heimatbund Provinz Sachſen und Land
Anhalt, Geſchäftsſtelle: Merſeburg, Landeshaus 1,
Fernruf 3881.

Ein Jubilar im Sängerkreis An der Saale
Eine bekannte und geſchätzte Perſönlichkeit im

Muſikleben unſerer Stadt und darüber hinaus, Mit
telſchullehrer i. R. Franz Reichert, kann heute geſund
und friſch ſeinen 75. Geburtstag begehen. Viele
Jahre war er Bundeschormeiſter des früheren Sän
gerbundes an der Saale, der ihn ſpäter zum Ehren
chormeiſter ernannte. Nach der Neusrientierung
des Deutſchen Sängerbundes wurde Franz Reichert
auch zum Ehrenchormeiſter des Sängerkreiſes An der
Saale ernannt. Noch heute gehört er, immer rege
intereſſiert am Muſikleben unſerer Stadt, dem Bei
rat des Sängerkreiſes An der Saale an. Erwähnt
ſei noch, daß Franz Reichert auch im Halleſchen Leh
rergeſangverein in früheren Jahren als ſtellvertre
tender Chormeiſter gewirkt hat.

Für kriegsblinde deutſche Frontſoldaten wurde
ein Sonderlehrgang im Rahmen des Langemarck
ſtudiums eingerichtet. Dieſer Kurſus ift für Soldg
ten ohne Mittelſchulvorbildung vorgeſehen.

Stagatsprüfung in der Hauswirtſchaft. Jn der
Städtiſchen Haushaltungs- und Gewerbeſchule für
Mädchen, wurden die Abſchlußprüfungen in den ver
ſchiedenen Abteilungen durchgeführt. Die Staats
prüfung in der Hauswirtſchaft der Frauenfachſchul
klaſſe II beſtanden: H. Abel, J. Ahrens, J. Buch
wald, E. Cronjäger, H. Lieber, C. Mättig, J. Nau
mann, M. Pegenau, J. Raatz, E. und U. Raſt.

Geſchäftsjubiläum. Friſeurmeiſter Albin Stein
beiß, Domplatz 5, beging ſein 25jähriges Geſchäfts
jubiläum.

78jähriger wird vermißt
Vermißt wird ſeit dem 20. März der 78sjährige

Rentner Otto Walther aus Halle, Thomaſiusſtr. 46.
Infolge ſeines hohen Alters leidet Walther an Ge
dächtnisſchwäche. Beſchreibung: 1.55 groß, unterſetztgraugemiſchtes Hagr, kurzgeſchnittener Bart, rotes
rundes Geſicht, gepflegte Hände. Kleidung: grünes
Jackett, ſchwatze Weſte, graue Hoſe, dunkelblauer
Pullover mit langen Aermeln, hellblaues Sporthemd,
dunkelbraune wollene Strümpfe und ſchwarze Sport
ſchuhe. Er trägt einen dunkelblauen Filzhut. Umſchonendes Anhalten beim Aufreffen und Nachricht
an die Kriminalpolizeileitſtelle Halle, Ruf 7751,
Klappe 326, oder an jede andere Gendarmerie oder
Polizeidienſtſtelle wird gebeten.

Geſchäftsjubiläum. Zigarrenhändler Otto Sem
per, Schillerſtraße 29, begeht heute, Sonntag, ſein
25jähriges Geſchäftsjubiläum; gleichzeitig feiert er
ſein 40]ähriges Ehejubiläum.
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RUNDEUNK VON BEUTE
Reiohsprogramm: 8.00. Orgelmusſt. S

Morgenkonzert. 10.30: Bunte Klünge,. 11.80Heitere Weisen. 15 30. Walter Gieseking und
Bduard Brämuann spfelen Reger- Variationen
16.00; Was ſieh Soldaten wünschen. 18.00. Un-
sterbitehe Musik deutseher Meister. 20.15: Far
benspiel der Klünge.“

Deutschiandsenter: 9.00. Musik zum Sonntag
morgen 1140:. Werke von Weber. Sehubert und
Dvorak. 15.30. „Der Widerspenstigen Zähmung“,
komlsehs Oper von Hermann Götz. 2015 Mel-
sterwerke deutscher Kammermusik. 21.00: Be-
sohwingte Musik.

Um Fores Lebens
Wwillen: seht Euch vor!

Sprecht daröüber, wie ordentlich
Wir verpflegt werden Darüöber,
daß heute in Deutschland mehr
Menschen mit Brot und Butter und
Milch versorgt werden als jemals
zuveor. Und daröber, daß immer
noch jeder sogar sein frisches

paar schsne Apteſ e
schimpft auch kühne h
es nicht s0 lage
ſchimpfen erletetetth be

ee

henarbeitet ewer ehwas e
heim bleibe
räterl Dennnutzt dem We
Der folgt e
Hön mit vnd e

kanttlten ken
V Es wurden geboten:-
Heinz. 31. 3. 44, Kläre Braumann
geb. Schrader. Oskar Braumann, J sohn, Bruder,
Halle (S.) u Maschwitz.

Ehristel. 30. 3. 44 Hilde Räthegeb. Pähler. Fritz Räthe, z. 2.
Prlaub. Halle (8.). Lauehstädter
Straße 11 a.

Hans Ulrich. 802 8. 44. Johanna
Voigt geb. Wetzig, Walther Voigt,
2. Z. Wehrmaecht. Halle (S.), Her-
männstr. 7 I.

Shristine Gertraude. 27. 3. 44
Gertraucte Götze geb. Seydewitz

C Halle (S.), Reilstrabe 8. S Halle (S.), Ringerweg 4,e Uns gurde nunmehr zur v
M GewiBßheit. daß mein in-

nigstgeliebter Mann, der Uebe-
volle Vatit seines kleinen Töeh-
terehens, mein

Onkel, der Gefreite
Fritz Keller

im 395. Lebensjahr an den Vol-
gen seiner schweren Verwun-
dung im Osten gestorben ist.
In unsagbarem Schmerz: Else
Keller geb. Rühlemann u. Töeh-
terchen Helga, Paul Rühlemann
als Vater seine Geschwister s0-
wie alle Angehörigen.

u. Merseburger Str. 938.
Tier erschüttert erhielten

wir die unfaßbare Nachrieht,
daß mein innigstgehebter, un
vergeblicher Mann, mein stol-zer Vati, unser lieber Sechvwie-
gersohn, Bruder, Neſte, Vetter
u. Enkeh der Uffz.

Alfred Schmidt
Klempnermeister, in Norwegen
am 1. 1. 44 im blühenden Alter
von 32 Jahren verstorben ist.
In unsagbarem Herzeleid Herta
Schmidt geb. Oetz u. Söhnehen
Peter, Familie Pauj Schmidt,Famiile Erich Oertel, Schwie-

b. SchwiegerSchwager und

Halle (S.). Am Hang 5.
Gabriele Gisela. 31. 8. 44. Giseſa

Obgefr. Fritz Götze, 2. Z. i. Felde. Hatio, Amwend. Weg 6.

Bühnemann geb. Vabian, Stabs- J sohwerer Verwundung den Hel- 29. Auärz 1944.
arzt Dr. Hansjoachim Bühne- J dentod an der Ostfront mein Uns wurde die Gewißheit, daß
mann, 2. Z. i. Felde. Breslau. J innigstgeliebter, guter Mann, mein lieber, treuer Gatte, un-Kantstr. 48 unser über alles geliebter, lebens- ser guter J9unge, Bruder,

Volfrath. 27. 3. 44 ſesy Ehrenherg
geb Schreuer,. Burkharck Ehren-
berg, Rechtsanwalt. z. Z. Peld-
Webel b. d. Luftw. Iburg i. Teuto-Hurger Wald

Sigrid Gisela. 80. 3. 44 Ursula u. v
en geb. Sauder. Major EmilSeh, z. Z. ein. Res. Lazarett

Dodwite (Saalkr.)
O hre Verlobung zeigen an
Edeltraut Bunge, Hans Günther,

froher Junge,

Kuntzler, u

den 29. März 1944. W Halle, Petersbergstr. 4.
Es starb am 8. 2.44 nach

Schwager, Onkel u. Schwieger-
sohn, der Veldw. d. Lw.

Heinz Kuntzler
Inh. d. Ostwed.,

KI., im 29. Lebensj.
In unsagbarem Herzeleid Senta
Kuntzler geb. Gerlsch, Martin

Frau AnnaCeorgy, kamnſe Arno unter
Erau Emilie Gerlaeh.Untersturmt., 2. 2. auf Vrlaubd Bitte keine Beileidsbesuche.

gereltern u. Angehörige.

S Halle, Anhalter Str. 11.
c Unser lieb., jüngst. Sohn,

g. Bruder, Schwager Onkel
Neffe u. Cousin, der Gefreite ter, Groß u.

Heinrich Grlebel
Inh. d. EK. 2. Kl. u. d. Verw.-
Abz. in Schwarz, ist am 25. 1.44 im 36. Lebensjahr im Osten

gefallen. wulski, Dr.In tiefem Schmerz Ohristian
Griehel und Frau Oiga geb.Ackermann als Eltern, seine
Geschwister u. alle Angehörig

im Alter von

Halle, Lauohstädter Str. 6.
Am 31. 3. 44 entsehlief sanft ECanz unerwartet ging unser
unsere Uebe, treusorgende Mut-

Urgroßmutter, sere liebe, kleine

Witwe KarinMarie Parwulski im Alter von s Wochen wieder
76 Jahren.

In setiller Trauer: Ottilie Par-
Otto Farwuieki,

Friedrich Parwuleki u. Frau,Fam. Wichmann, Fam. Grimm.
Beerdigung Dienstag, 10.15 Uhr
auf dem Südfriedhof.

Halle (S.), Lindenstr. 77.
Liebling u. Sonneunschein, un-

von uns.
In tfefem Weh V. Heimut
Giehbichenstein, z. Z. Urlaub,
u. Frau Irmgard geb. Männicke,
als Opa u. Oma Walter u. Anna
Männicke.
Beerdigung re 8 Uhrauf dem Südfriedhot.

S Rockendorfer Weg 53,

lieber Bruder, Sehwiegersohn und Schwager,
der Bootsmaat

Gerhard Renner
Inh. d. EK. 2. Kl. u. Kampfabz.

des Verw.-Abz. d. Kriegsmarine, von PVeind-
fahrt nieht zurückkehrte.
In tiefem Schmerz Liselotte
BRenner geb. Kutscher, Fritz
Kenner Und Frau, Schwieger-eltern nebst allen Angehörigen.

Halſo, Sehgretsehestr. 17,
alle (S.), WeisWe e tet et tert erdieitenHanna Baurhgart, Retchesbabn-Insp Hart und schwer traf nn g r die unfaßbare Nachrieht,Gerharch Morſtz. Käteschen bei jns die Vaehriebt. das daß nun Kuneh unser 2weiter,

Merseburg. Halſe, Turmstr. 101, mein herzensguter Mann, treu- herzlieber u. letzter Sohn, unser

Sennewitz und Holland,
d. 28. März 1944.

Urlaubstagen erhielt feh die
für uns noeh unfaßbare Nachrieht, daß mein innigstgelieb-
ter Mann w. herzensguter Vati
seines Söhnehens, unser lieber
JSohn, Bruder, Schwager und
Onkel. der Obergefreite

Otto Flemming
Inhb. d. EK. 2. KI., Kurz vor
seinem 26. Geburtstag in Ttalien
den Heldentod fand.
In stiller Trauer: Thea Flem-
ming geb. Peenstra u. Sohn
Otto Paul Flemming u. Fraugeb. Blak als Eltern und alle
Angehörigen.

mutter

entschlafen.

84 Uhr

leiäsbesuehe.

Halle (S.). Kefersteinstr. 7.
r ar Naoh einem arbeitsretehen Le-Nach glücklich varlebten per ist ngeers r

herzensgute Mutter u. Grob-

Anna Hilsheimer
geb. Schreyeck

nach kurzer Krankheit im fast
vollendeten 69. Lebensjahr sanft

Im Namen der Hinterbliegbe-
nen, in tiefer Trauer: Christel
Berbig geb. Hilsheimer.
Beerdigung Dienstag 4. April

Kapelle Südfriednof.Zuged. Kranzspenden Friedhofs-
yerwaltung. Bitte keine Bei

Halle (S.), Kl. Ulrichstraße 184.
Die Bestattung meines Ueben
Gatten, des Hauptmanus

Ernst Georg Schmidt
findet Montag, 11 Uhr, von der
großen Kapelle, des Gertrauden-
kriedhofes aus statt.

Ella Schmidt.

inniggeliebte,

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Frau Alma Nietsch u. Ange
hörige für den verstorbenen
Fleischermstr. Ernst Nletseh.
Halle (S.), Leipziger Str. 77.

Eismannsdork, PIößnitz.
Unerwartet erhielten wir

die sohmerzl. Nachricht, daß
unser lieber Sohn, mein lieber
Bräutigam, unser lieb. Schwie-
gersohn, der Gefreite

sohied am 31.
Mann, unser

x 7 Halle (S.), Im Winkel 9e Gärlite, Berlin -Nenköln, Nach sohwerem Leiden er

Schwieger- und
Adolf Gebhardt

im 69. Lebensjahre. In stiller
Trauer im Namen aller Hinter-

Fam,. Fritz Ursin für den ge-
fallenen Ogtr. Alfred Urein,Halle, Schwetschkestr. 31, II.

Familie Brückner u. Angebörige
kür die verstorbens Sllse
Brückner, Landsberger Str. 632.

Fam. Paul Ulbrich u. Angeh.
t. d. gefall. Gefr. Horst Uhrich.
Halle (S.). Röpziger Straße 3.

3. wein lieber
unter Vater,

Orobvater

en 2. April 19
Christel Pfau, Roif Hauer, z. 2.
Fähnrich (Ing.) d. Res (Kriegs-
marine). Leukersdorf (Vrzgeb.).
Halle (S.). a. Urlaub. i. März 1944.

Ruth Schulze, Werner Piert, Niet
leben. Horst-Wessel. Str. 40.

Elfriecde Beßler, Wachtm. Werner
Tautz, Nietleben u Kioel. 1. April.

Gertraude Seciker, Erwin Werk
meister, Merseburg, Bleicherode,

O ihre Vermählung zeigen an
Hauptwaechtm. Franz Zimmermann.

Johanna Zimmermann geb. Räthei.
Wansleben a. See 1. April 1944

Obergetr. Walter Haring, 2. 2. Vri.,
n uns geb. Spellingollershausen Rarz, We S h1. April 1944. n /seals

W Ehrungen besonderer Arf
Unserer lieben Mutter, Fran Anns
Sehlüter geb. Dwald in Wettin S.
gratulieren wir recht hberzlieh zu
ihrem 75. Geburtstage und wün
sehen ſhr noch einen langen, ge-
sunden und glücklichen Tebens-

sorgender Vater seiner Jungen,
Sohn, Bruder u. Schwager, der
Oberwachtmstr. d. Sehp. d. B.

Werner Mohr
am 22. 3. 44 den Heldentodfand. r gab sein Leben für
Großdeutsehland.
In tiefem Weh Elisabeth Mohr
geb. Hirseb u. Sohn Hans-Wer-
ner u. alle Angehörigen.

Halles (S.), 1. April 1944.
Hart und schwer traf uns
dis unfaßbare Nacohrient.

daß mein Ueber Mann. unser
lieber Sohn. Sehwiegersohbn,
8Sohwager, Onkel und Nette,
Obergefreiter

Erich Hoppe
(geb. 5. 5. 1918) am selben Tage
seiner schweren Verwundung
auf einem Hauptverb.- Platz im
Osten am 8. März erlegen ist,
In tiefstem Schmerz: Hilmaon geb. Hesse, Artur Müller
u. Frau Ida geb. Hoppe und

abend. Ihre dankbaren 10 Kinder. Angehörige.

guter tapferer Sohwager, Vet-
ter u. Onkel, der Kriegsfrei-
willige

P. Offo Nehmsch
Uffz. d. Art. Inh. d. Ostmed.
u. d. Verw.-Abz., im Alter von23 Jahren am 8. 2. 44 im Ostèen
den Heldentod fand.
In tiet. Sohmerz: Karl Nehmsch
u. Frau, Ww. Martha Nehmseh
u. Kinder. Fam. Hans Kübler.

Sehwer. Herzeleid brachte
uns die Nachricht. daß

mein geliebter, treusorgender,
unvergeßlicher Mann, Vater
seiner eben Kinder, unser lb.
Sohn, Schwiegersohn, Schwager
und Bruder, der Gefreite

Karl Ehrbarfh
P 6. 9. 04 A 4. 2. 44bei den schweren Kämpfen im
Osten den Heldentod fand.
In stiller Trauer: Ida Ehrhbarth
geb. Sehötte u. Kinder sowie
alle Angehörigen.

]!.rVV

Lödejün, Krosigker Str. 15

Hans Brauer
in blühenden Alter v. 24 Jahren
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 4. 3. den Heldentod
fand.
In tiefer Trauer: Paul Brauer,
Martha Herrmann, Anna Eboelt
als Braut u. Miern sowie alleAngehörigen.

bliebenen: Bertha Gehhardt geb.
Sohneider.
Trauerfeier zur Rinäscherung
Mittwoch. 5. April. s Uhr,
kl. Kapelle Gertraudentriedhof-

hörige für den

Höhnstedt üb Halle S.
Hoffend auf ein Lebens-
zeichen, erhielt ieh dietraurige Nachrieht, daß mein

lieber, guter Mann, unser lieber
Sohn. Schwiegersohn, Bruder
u. Schwager., der Ob -Maseh.

Ernst Böttcher
von seiner letzten Feindfahrt
nicht aurückkehrte,
Charlotte Böttoher ged. Glaser
unck Angehörige.

meisters
Albert Scheler

findet érst Montag, 14.30, statt.

nieke undHalle (S.), Kellnerstr. 12 gtorbenen V
Am Freitag, 31. März 1944, ent
sohlief sanft im gesegneten Ab
ter von 82 Jahren unsere liebe
Tante und Schwägerin, meine
liebe Kameradin. Frau

Anna Löfher
goah. Steingräber,

Im Namen der trauernden Hin-
terbliebenen: Martha Runge
geb. Rausch. Anna Hammer
Trauerfeier Dienstag, 4. April,
8 Ubr, Gertraudenfriedhbof.

gefallenen Uffz.

Die Beerdigung des Oberzahl-

Halle (S.), Lutherplatz 1.
Die Beerdigung unseres lieben

Jörgl Sennewitz.findet am Dienstag, s Uhbr,
Kapelle Südfriedhbotf statt. kür den

Erich Beckmann u. Frau.

Frau Anna Sehmidt u.
Kari Schmidt, Halle (Saale),
Sophienstrabe 28.

Frau Kluge geb. MenAngehörige für ver

Halle (S.). im April 1944.
Frau Johanna Bau geb. Teu-scher u. Angehörige für den
Zwintschöna, Lerchenweg 1.

Hildegard Ebert geb. Keok u.
alle Angehörigen fü
kallenen Oberfeldw.
Passendortf b. Halle, Zollrain.

Paul Giebler u. Frau u. An-
gehörige für den gefallenen
Matr.-Obergetn Kurt Giebler.
Sietaseh, Kr. Delitaseh.

ine San undgehörigen für die verstorbeneKindes Anna Völkner geb. Günther,
Martha Trauer u. Angehörige

verstorbenen
Brauer. Boyda, 23. 3. 44

1
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VOIKSGITD ONG s WERK
Farbenfrohe Deutscho Hoelmat.
Streifzüge mit der Farbkamera

on der See zu den Alpen.Markante Bilder aus Mecklen-
burg, Sachsen, Anhalt, demErz- und Riesengebirge, dem
ſonnigen Franken- u. Schwaben-
lande; vom Schwarzwald zurDonau durchs Allgäu und Ober-
bayern n. Innsbruck. Dr. Georg

Philipp Berlin. Sonntag, den2 April, 19 Uhr, Haus an der
NMNaorifzburg. Voryerkauf: VBSt.,

Geiststrabe 70, Roter Turwm,E. Stock, Universitätsring.
KRlichard Wagner:

singer als deutsehes Bekenntnis,“
In dichterisch-musikalischer Deu-
tung. wit Bayreuther Lichtbil-
dern. Tonkünstler Alfred Pelle-rini, Dresden. Donnerstag, den

Ayril, 19 Ubr, im Haus an
der Moritzburg. Karten I, RM.

Rich. Wagner „Parsjfal“-Weihe-
abend als Bayreuther Pestspiel-
bekenntnis in dichterisch-musgika-

lischer Deutung und mit, Bay-
xroeuther Parsifal Lichtbildern.Tonkünstler Alfred Poellegrini,
Dresden. Freitag, 7. Kppril,17 Uhr im Haus an der Moritz-

burg. Karten I. RM.
WVorvyerkauf: VBSt. Gelststr. 70,KRoter Turm, E. Stock, Univer-

sitätsring.

EFREITE BERVFF
Teh bin als Helfer in Steuersaechen

zugelaesen. K. Prätseh, gepr.
Bilanzbuchhalter, Halle (Saale),
Ritterstraße 9.

FHEWUNSsCHE
Frau, solide und sauber, 45/1,68,

schuldl. gesch., s. symp.
b. 50 J

ann
zw. Heirat. KI 8832 MNZ.

(1,72), musik., m. gemütl. Heim,
sucht pass. Diepartner 40-—50 J.

Bildzuschr. W. 7936 MNZ.
Witwo, 47 J angenehme Erschein.,

S. W. spät. Ehe aufricht. Herrn.
Mögl. Bildzuschr. KIl 8767 MNZ.

Handwerker, schwerhörig, 37
sucht Mädchen od. Frau m. Kind
zwecks Heirat. Bäldzuschrift.
W 7896 MNZ.

Kriegerwitwe, 29, g. Ohar., 8 K.,
s. I. g. Mensechen, der den Kind
lebev. Vater sein kann. Kriegs-
yersehrter“ mit Kind angenehm.
I 8729 MNZ.Witwe, 54, kinderlos, eig. Vink.,
sehr häusl., sueht b. Mann m.

Kl. Haus u. Obstg. W 7881 AMNZ.
Arheiter, 48/170, möchte sich wie-

der verh., Frau v. Lande angen.
M 7887 N.Witwe. 25 J., m. Kind, v. Lande,
sucht passend. Lebenskameraden.
Zuschriften W. 7890 ANZ.

Fr. 29 9., berufst., blond, sehl.,
1,65 gr., heit. Wesen, sehr musik-
u. naturlieb., nicht unbemittelt,
Wünscht die Behanntsch. eines
netten, aufricht. Herrn bis 36 J.
mit gleichen Vigensch. 2w. spät.
Heirat. Nur erpstgem. Zuschr.
m. Bild. Z 3869 MNZ.

Schmiedemeister v. Lande, m.m. 1 Kind. 158 gr., Ende 30er,
in guter Stellung, sucht junge
Frau od. Mädehen bis 32 J. zw.
gpäterer Heirat Kkennenzulernen.
Z 3933 ANZ.

Aneinsteh, Dame, Anf. 50, solid.
verträgl., wünscht sich wieder
zu Verbeiraten. Ausführl. Zuseh.
Ri 4086 MNZ.

Mitwer, 53 9., sucht wirtsehaftl.
Frau. Kinderlos, 2p. spät. Heirat.

Zusehr. W. 7942 M N.Wifwe, 37 1,56 gr., sehlank,
sportl. Fig. wirtseh., etwas Er-sparnisse, eig. Wohnung, 2 Kin-
der, 8 u. 8 9. (rersorgt), sueht
aufrieht. Herrn in kest. Pos. Y-

Oberinsp.-Wwoe,, hellblond, schlank

45 späterer Heirat.W 7940 MNZ.Witwer, mittl. Reichab.-Beamter,
Ausg. 50, s. bess. Dame mit nur
guter Vergangenheit 2w. Heirat
Fennenzulernen. Wohnung vorh.
W 7966 MNZ.Witwer, 59/168, 8v., in ges. Pos.
Ing), wünscht, mit alleinsteh.
ame b. zu 45 J. ohne jegl. An-

Rang w. nett. anspreeh. Keuß.,
Ferträgl. Gnarakter, wirtschaftl.,
in Brief wechsel zu treten. Big.
Wohnung. Bei gegenseitiger Zu-
neigung sp. Heirat nicht es
sohloss. Bildzuschr. 2 3975 MN7

Kaufm. Angestellter, 34 J. mitS King, suent pald Madeh, od.
Frau bis 32 J. zwecks Heirat.
Zuschr. W 7979 MNZ.

Witwe v. L., 50 J., 2 sohulpflicht.
Kinder s. Uebev. Vater u. Le-
Penskamer. gt. Charakt., wirt
schaftiſeh. Ki 8795 MNZ.

Beſcanntschaft wit Dame gesueht,
die in schönes, Er. Dandgrund-
stuck (Gegend Aschersleben) ein-
heiraten möchte. Krw. Alter um

Bar vermögen erwünseht.
mit eisg.

Haus u. I Arg. Acker, wünseht

mögl. m. Wohnung. W 7988 N.21J. Mädel wünseht Briefwechsel
m. nettem Herrn. 9To. w. spät. Heirat. Bildzuseh.
Z 3992 MNZ.

Mann, Ende 39. 1,63 gr. geblank.
suent ein. Mädel od. Witwe 2w
Heirat. Ki 8854 N.Sohnes w. Holsteinerin, 417170, ges
u. Tebensfroh, sucht zw. baldig.
Heirat Briefwechsel mit Herrn
in gehob. Stellung bis 50 Jahre.
Gern Witwer mit Kindern Ausk.
Büidzuschriften Z. 3977 MNZ.

Landwirt, 582 J., Wirtschaftsgr- 50
Morgen, sucht Landwirtstochter,
die Tust u. Tiebe zur Landwirt
schaft bat, 2w. bald. Heirat Ken-
nenzuiernen. Zuschr. Z 3860 MNZ.

Frau, sehulädl. geseh., 34 J., ohne
Anb., sucht ſieber. Rhepartner,
mit Kind angen. Wobnung vorh.
Bildzuschritten z 3870 ANZ.

Wiſtwe, 30 J., 1,58 gr. wit sehr
Schön. KHeim, wü. de Bekanntseh.
Sines gebild. Herrn bis 40 Jahre,
Witwer mit Kind angen., zwecks
Jeirat. 2 3918 M.

Witwer, 54 F., sueht nette, Hebe
Frau bis zu 45 J. ohne Anh.

mögl. mit Wohnung Nur ernst-
gem. Bildzuschr. u. 2 3922 MNZ.

Dame, 21 Jahre. 1.76 gr., wünseht
zw. Heirat Kennenzulern.Herrng (urück) unterBildzuschrift

W 7859 MNZ.
Witwe ohne Kinder, anhanglos,

dunkel, vollschlank, Mitte 40, w.
gepfl. Heim u. Drsparn.. suchtKHhegerährten (Beamfer oder Ge-
sohbaftsmann angen.). Interesse
für Karten u. Vieh. Wohnung
od. Haus auf dem Lande angen. u. 4
Z 3952 ANZ.

Aiſſeinstehende, Dame, 50 J., sehr
solide. tücht. Haus
Wiederverheiratg.,
mit Wohn. angen. M 4986 ANZ.

Die Melster-

Wünseht
eh Witwer

Dame, 19 J., 1,73 gr., sucht Herrn
2 W. spät. Heirat. Büldzuschrift

unter W 7858 MNZ.
Witwe aus dem Erzgeb. (Angest.),

23 J., 1,61 gr., bld., schlank, miteig. Heim, nieht unbem., wünscht
Briefwechsel mit nett., gebild.
Herrn v. 26—32 J. (Beamter od.
Gesehäftsmann bevorz.) zw. spät.
Heirat. 23935 MNZ.Jg. Frau, 38 J., gr. u. sohl., häusl.
u. sparsam, schuldl. gesch., mät
75. Tochter (versorgt), wünscht
Rheanbahnung mit solid. Herrn
(Beamter od. ähnl.) in guten ge-

ordn. wirtschaftl. Verh. Binfam.-
Haus w. schön Garten in Kreis-
Stadt Thür., gute Möbel- und

Wäscheaussteuer. etw. Vermög.
vorhanden. Zuschr. Z 3940 MNZ.

Jg. Mann, 24 J., 1,74 gr., dunkle
Haare u. Augen, sehr gute Sport-
ßgur, wünscht auf diesem Wege

über 20 JFahre, kennenzulernen.
Heirat nicht aus geschlossen. Zu-
schriften Z 3932 ANZ.

Frau, 48 J. 1.53, viond, sehulälos
geschied., sucht netten BDhekame-
raden mit Wohnung. Zuschrift.
W 7951 MNZ.

EHEMITTUER
She-Anhahnung für alle Kreise,die sich des besten Rufes er-

freut, diskret und vornehm, be-
Kannt durch reine vielenSehnellerfolge. Frau A. Beke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III, r.
Sprechstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. Sonntags nur nach vorheriger Anmeldung

Prohe-Ehesuchliste mit Fotos, neu
tral u. verschlossen, 2, RMHeiraten. f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermögenslose, auf diskr.,

nehmen bietet vermögende 40erin
charakterfestem Herrn. Näh. u.
148 durch Briefbund Treuhelf,
Meerane/Sa-

Schützen Sie sich d. eine vertranl.
Spezjalauskunft über Abstam-
mung Vorleben, Vermög. usw.
Credlitreform, Landwehrstr. 3 II.

STELLENANGEBOTE
Das Ernährungs- u. Wirtschafts-

amt der Stadt Halſe stellt in
seinen Bezirksverteilungsstellen
Volksgenossen ein, die im frei-
willigen Ehrendienst zu ehren-
amtlicher Mitarbeit bereit sind.Zum Rrsatz der AKuslagen und
des entgangenen Arbeitsverdien-
stes wird eine angemessene Auf-
wandsentschädigung gewährt.
Volksgenossen, die 2zuverlässig
und gewandt sind und gern an
einer solehen Rriegs wichtigen
Aufgabe mitarbeiten wallen, wer-
den um Meldung in der Olearius-
straße 7 II. Zimmer 18, gebeten

Wachmänner für Norwegen (Sta-
vanger) ges Wehrmachtsverpfl.,
volle Vniform, Vnterkunft, Tage-
gelder, wird gestellt. Wachdienst
Grafschaft Sehaumburg, Minden
i. W. Deichhof 11.

Materialdisponent (kfm. Angest.)
mit umfass. KLenntn. in Leicht-
metall- und Stahlhalbzeugen u.
-Normteilen, mit Dispositions- u.
Organisationstalent, sowie guten
techn. u. Kaufm. Voraussetz. V-oberbaver. Werk ges. Herren m.
überdurchschnittl. Vähigkeit. u.
mehbrjährig. Vrfahrungen auf d.
Gebiet werden um schriftl. Bew.
mit handgesehr. Lebensl., Zeug
nis abschr., Gehaltsansprüchen u.
Lichtbild geb. unt. 7669 anAla München II.

Heizer K. Warmwasserheizung(Paulusylertel) ges. Z 4012 MNZ.
Bautechniker od. techn. Zelchner

f. unser Verwaltungsbäro Halleges. Bewerb. an Hallesche Pfän-
nerschaft, Mansfelder Straße 52.

Fouerwehr- u. Wachmänner, NachAitteldeutsehld. stellt Industrie-
unternehmen f. die Werksfeuer-
wehr sof. und auch später ein
Feuerwehrmänner. s wollen
sich nur Bewerber melden, die
Inferesse daran haben, in derWerksfeuerwehr eines groß. Be-
triebes aufgenommen zu werden.
Palis eine diesbezügl. Ausbildung
noch nicht erfolgt ist, werden
Bewerber dementspr. gesehult.Männer, die eine handwerkliche
Ausbiid. genossen haben, werden
bevorzugt. Weiterhin stellt derWoerksehutz Ifd. geeignete Kräfte
als Wachmänner ein. Bewerber,
die in jeder Beziehung 2zuverl.
sind, eine tadellose Dienstauffass-
besitzen sowie festen u. geraden
Ohar, aufw., wollen ausführl.
Bewerb. unter Beifügung von
Zeugnisabschr., Lichtbild usw-
unter Angabe des KennwortesB. 525 unbedingt anzugeb.) ein-
reichen unter 2 8131 an ANZ.

Wachposten, auch gesetzten Alters
für besetzte Westgebiete sof. ges.
Freie Unterkunft, Verpflegung
und Bekleidung. Bewerbungen
erb. an Düsseldorfer Wach- und
Sehliebgesellschaft, Düsseldorf,
Halbergstraße 36.

Kontoristen unch Kontorlstinnen,viels. einsatzfähig, spez. F. Bin-
Kauf Betriebsbuehhaltung und
Lohnbüro, von größ. Metallwerk
in Mitteldeutsehland ges. Unter-
bringung u. Verpfleg. k. durch
Vermitt. des Werkes erf. Bew.unt. K 2125 an Anzeigenmittler
Steinbach in Bisenach.

Sekretärin mit guter Allgemein-
bildung von wittl. chem. Perk
Nahe Halle ges. Beding. Mittl.
Roife u. bald. Avtritt. Ausfübrl.

Stenotypistin, Kott u. sicher in d
Arbeit. zur Unterstützung der

Soekretärin d. Betriebsführers V.
chew. Werk ges. Gute Aufstiegs-
mög lichkeiten u. Nachrücken i.
den Posten d. Sekretärin bald
vorhand. Ausfühbrl. Bewerb. mit
Lebenslauf erb. u. Z 3785 MNZ.Aufwartung gesucht. Möllerhaus,
Leipziger Straße 102.

Frauen zur Reinigung von Büros
Schülershof 12 u. Seblobberg 2
sneht Versorgungsamt.

OT-Nachrichtenmädel Rinsatz inden besetzten Gebieten fortlauf.
ges. Alter 21—35 T. gute Allge-
meinbildung Bedingung. Auch
frühere Bewerberinnen, die inzw
Keine Ablehnung erhielten, kön-
nen sich melden. Bilang. m. allen
erforderl. Vnterl. erb. an Organ
sation Todt. Zentrale Personal
amt (P Berlin-Charlottenb. 13.Weihbl, Büro-Anfernling (2 J. Lehr-
zeit), n u. borufsfr., s0f.ges. Poersönl. Vorstellungen erb.
Pottel Broskowski Kom.-Ges.,
Zentrale Am Leipziger Turnm“.

Reinemaohefrau für Büro sof. ges.
Schwidt Brösel, techn. Gummi-
Großhandhing, Niemeyerstraße 7.

Mädchen, schulentlassen, k. Klein
Landhaushalt zu Kindern von 2

J. gesucht. Ida Kersten.
Trebnitz über Könnern, Dork-
straße 74.

Frau zur Führung der Wirtschaft
für frauenlosen Haushalt ges
W. 7855 MNZ.

ein hübsches, nettes Mädel. nicht

sehriftl. Wege durebh Institus
Brizius, Kaiserstantern (Pfal2).

Einheirat in gutgehendes Unter-

Bew. m. Iehtb. u. 2.3784 A.
3-2 Wohnung

sTELLENGESVCHE VERKAUFE GESCHAFVI. EMPFEHLUNGEN VERANSTALTVUNGEN
Pene, Forster sucht Vertrauens-

ſtellung als Gutsförster od. Jagd-
aufseher, mögl. Hochwildrevier.Ordnungslieb. u. gewissenh, rüst.
u. gesund. Vahr- u. Motorradbes.
Beding. 34 Zimm. -Dienst- oder
Mietwhg. m. Gart. da Bienenz.,
frei Brand u. Licht u. monatl.50 RM. Entschäad. Z 3997 MANZ.

Drogist, 42 J., guter Kaufmann,
sueht sof. Stellung in herrenl.Drogerie od. Pass. Stellung. Joh.
Schubert, Zinsdorf Nr. 28 bei
Falkenberg.

Kraftfahrer für alle Klassen, mit
Wohnung Ri 4100 MNZ.

Bäckerlehrsfelle auf dem Lande
sofort gesucht. Z 3936 ANZ.

Aeit. Dame sucht Stellg. als Haus-
dame oder Wirtschafterin. Ang.
W 8035 MNZ.

Hausciame, geb., 30 J., sueht Wir-
Kkungskreis in frauenl. Haushalt,
auch mit Kindern. Beste Erfahr.
in allen Zweigen des Haushalts,
Kaufm. Arb. Können mit übern.
werden. Mögl. in Klein. Kürort.

3972 Z.
Stellung als Kassiererin, Verkäufe-

rin od. ähnl. W 7975 MNZ.
19j. Mädchen mit Kochkenyntnissen

sucht z. 1. 6. Stellung im Haus-halt. Ri, 4088. MNZ.
16]. Handelsschüler sucht Stellung.

W 8025 ANZ.Heimarhbelt sucht. W 7886 MNZ.
18]. Mädel sucht Stellung in Guts-

oder Geschäftshaushalt. Margot
Kwiesinzki, (10) Langeneichstädt,
Kreis Querfurt.

Pflichtfahrstelie f. 145. Mädchen in
ut. Haushalt ges. W. 7957 MNT.

Pfehtjahrstelle für 16j. Mittel-
Aschülerin ges V 8006 AMNZ.Pflichtjahrstelle für 165. Mädel 2.

15. 4. gesucht. M 5036 MNTZ.

VERMIEFTUVUNGEN

Hanckkorb, gr., 6, W 8058 MNZ.
Holzhettsteſie, pol., m. Stahlmatr.,

35, I 8858 MNZ.Kleiderständer, rd., 7,50, Korrid.
Spiegel 7,50. Hàändelstr. 33, III.

Kleinmöhbel: Bank, 2 Sessel, ovyal.
Tisch (rot), f. Diele, 75, Stand-
uhrgehäuse (Diche) 120, Drei-

Rippengasofen 25, Akku 10,div. Radioteile 40,-. W 8051 MNZ.
Ladeneinrichtung für Bäckerei u.

Eisschrank, zusamm. 800, RA.Ri 4113 ANZ.
Oelgemälde mit breit. Goldrahmen

90, M 5018 ANZ.
Puppenwiege 50, W 8041 MNZ.
Winfermantel (56) 150, Straßen-

schuhe (45) 25, Lodenjacke(56) 15. Jacke u. Weste (56)
15, Haarschneidemasch. 15,blaue Arbeitsjacke II, Klapp-
zylinder (57) 20, gr. Holztruhe
20, I 8874 MNZ.

TA V S CH GESOVCHE
Fohlenmantel (44), schw., 900,geg. Wintermaäntel;, Gr. 42—-44.

2 3574 MNZ.
Gahbardinemantel 42/44, hell, 30,

geg. Sommer-Seiden- od. Spitzen-
mantel, schw. (42). Z. 4011 MNZ.

Kinderwagen 45, gegen Puppen-
wagen. M 4815 ANZ.

Leinenschuhe, weiße (39), H. Abs.
8,60, geg. gleiche (38/38/2), evtl.
h. Abs., Kindertisch m. Stahl 20,
Gel.-Puppem. KId. 12, Küchenuhr
10,-, S. Mantel dkIbI., f. 3-4 Mdoh.
12,-, Wringmasch. 18,-, Velourhut,
Tropenform, d. -rot, 20,- geg. gute
mod. D.-Schuhbe (38/39), gute seicdh.
Unterwäsche, Trachtenjacke, Roß-
haarbesen, eleg. Strickjacke, D.-
Schlafanzug. Z. 3852 MNZ.

Sommerschuhe Gr. 40, beige/rot,
Gummisohlen, 15, gegen mod.
schw. L.-Handtasche. 2.4011 MNZ.

Schlafstelle (Herrn) frei. Spitze 13.
Sückzimmer (evtl. Teilpension) in

epfegt. Haushalt, beste Gegend
Neuwerk) Hndet seriöser Dauer-

mieter. M 4765 MNZ.
2immer, möbl., ohne Bettwäsehe,

frei. Kischerplan 1, I. r.
Garage frei. Thiele, Meckelstr. 25,

Ruf 255 98. t
Geh. Dame, 40/50 J., findet Auf

nahme Nähe Heide. M 5013. N.

MIEFTGESUVCHE

sep. Bingang sof. od. spät. von
Betriebsführer ges. Wig. Bett-
wäsche. W 8019 ANZ.Berufstätige mit Kind (3 Jahre)
Kl. Wohnung od. 2 leere Zimmer,
nicht Stadtmitte. Kl. 8860 ANZ.

Jg. Witwe mit 2 Kindern u. einem
18). Mädchen sucht bald. 2 leere
Zimmer. R 8863 ANZ.

Gr. Industriewerk sucht ständig
seine Gefolgschafts mitglieder

möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowie
Schlafstellen in allen Preislagen
und aſlen Stadtteiten. Bilangeb.
mit Preisangabe u. Z 3166 ANZ.

Möhbl. Wohn- u. Sehlafzimmer mit
Küchenben. bzw. Kochgelegenbh.
od. Kl. möbl. Wohnung v. Dhe-
paar (Frau berufstätig) gesucht.
W 8020 MNZ.

Leeres Zimmer auf dem Lande bei
Halle od. Weit. VUmgeb. gesucht.
W 7907 MNZ.

Haum, außerhalb, tür AMöbel, ges
W 7921 MNZ.

Leeres Zimmer auserhalb von ält.
Hrau gesucht. W 7922 MNZ.

2 leere Zimmer mit Kochgelegenh.,
mögl. Süden, ges. W 78904 MNZ.

2 möbl. Zimmer mit Küchenben.
on g. Frau wit I/ſähr. Kind,auch außerhalb Halle, gesucht.

A. Reichelt, Hannover-Döhren,
Landwehbrstraße 31, pr.

2 Stuben, Kü. m. Beigel. v. Bisen-
bahner m. 3 Kindern ges. Franz
Klima, Martinsberg 16.

2 mähl. Zimmer m. Kochgelegenh.
von jung. Khepaar mit 4j. KindJ. 5. gesueht. Wäsche vorhand.
W 7949 MNZ.

1--2 leere Zimmer u. Küche von
g. Ehepaar ges. Ri 4092 MNZ.

Mäbl. Zimmer von g. Dame sof.
gesucht. Wäsche und Bett vorh.

W. 7962 N.Möhl. Zimmer, mögl. Süden, Von
2 Angestellten. sofort gesucht.
W. 7971 N.1--2 leere Zimmer m. Küchenben.
in gut. Hause, mögl. Norden, V.
Dame gesucht. M 5011 MNZ.

2 gr. loere Zimmer m. Kochgelegen-
heit od. Hausmannswohnung ges.
O. Herger, Merseburger Str. 744.

Kleinwohnung od. leeres Zimmer
w. Kochgelegenh. v. jg. berufst.
Bhepaar gesteht. W 8004 ANZ.

Möhl. Klohnung, evtl. kl. Haus,mögl. Bad, Tel., v. 2 Studentin-
nen, Bombengesch., auf Kriegs-
dauer ges. W 8018 MNZ.

Lagerraum, trocken, etwa 75 am,
in d. Vmgeb. von Halle gesucht.
Z 4007 N.2 leere Zimmer, evtl. Küchenben..
in gut. Haus v. Frau m. I Kind
gesucht. KI 8853 MNZ.

Möhl. Zimmer i. gut. Wohnlage m.

GRUNDSTUCKkE GESCHAFTE
Speditionsgeschäft bzw. Kohlen-

handlung gesucht. Z 4002 MNZ.
Kl. Einfam.-tlaus m. Obstg. vonalleinsteh. älterer Pers. gesucht.

Tausechw. vorh. W 7882 MNZ.
Grundstücke sucht und bietet anRudolf Schubert, Makler, Leipzig-

S 3, Priktweg 47 1.
Bäckerei, gutgehend u. gepflegt,in Thür. Industriestadt gelegen,

krankheitshalber zu verpachten.
Ang. erb. W. M. 2722 Anzeigen-
vermittler Fritz Müller, Pößneck.

Stadtgeschäfts- od. Miethaus- ges.,
gebe Landhaus m. 14 Zimmeéern,
Garten u. Morg. Wald in Zah-
lung. Ausf. Ang. Z 3981 ANZ.

Acker, 450 qm, Büschdorf, vVer-
pachtet sof. Kl. 8812 MNZ.

UNTERRICHT
Wer erteilt Schüler der 2. I.

Privatunterricht oder wo Kann
er an solchem teilnehmen? Ang.
I 8779 AMNZ.

Kaufm. Jahreskurse ab April 1944
Stenogr., Maschineschreib. jederz.
Genge, Friedrichstr. 52, R. 293 21

ſtaſienisch in mein. Muttersprache.
Virg. Greve, Karlstr. 4, Ruf 255 75

Nachhilfe i. Mathematik f. Ober-
schüler 3. KI. M 5026 MNZ.Fachm. Unterrient Schreibmaseh.
u. Steno ges. V. 7998 MNTZ.

AuTOMARKT
Personenwagen, guterb., jüngere

Modelle, gegen bar zu kaufen
gesucht. Otto Hänisch, Auto-
mobile. Turwstr. 156. Ruf 227 19.

ihr Auto Ihr Motorrad Kauft
DKW.-Tauscher, Halle, Hinden-
burgstr. 6, Ruf 292 67.

Motorracdt 350, Klostermansfeld,
Krausenstr. 9, 13--14 Vhr.2 DKW-Pers.-Kraftwagen, Melster-
Kasse od. Reichskl. ges. Haupt-
viehverwertung f. Mitteldeutsch-
land Halle (S.), Viktoriastr. 13.

Personen wagen „Viat“, 1000 cem,
Tax W. 1180, gegen Dreirad-Lieferwagen od. T-Tonner. Meiß-
ner, Zscherben b. Halle, Benn-
stedter Straße 19.

ihr Motorrad, Dreirad, Auto od.
Lastwag., evtl. auch unbereift,
Kauft Vahrzeughandlung Bert-
hold Schulz, Hindenburgstr. 57.

Ruf 8173 05. rPKVW. 1,5--1,75 1 Inhalt v. Privat
zu kaufen gesucht. Hense, Halle
S. Prinzenstr. 15, Ruf 269 12.

LKV, Tragkr. I t, 4-Takt, inein wandfr. Zustand, mit Bereif.
Kilometerstand geschl.

Kasten, gesucht. MitteldeutscheNational-Zeitung, Vertriebsabt.,
Halle, Gr. Brauhbausstr. 16/17.

VERMISCHTES
Wer strickt Kniestrümpfe? Ang.

I 8866 MNZ.
Woer ändert für Berufstätäge Klei-
dung um? KI 8867 MNZ.
Wer fertigt aus Mantel Sportſacke?

i 8865 N.
TIERMARKT

Wonunm un s TAuSs CH
a. Wohnung, Küche, Speisek.,Nebenr., evtl. Tel. -Ansehl., 75,

Norden, gegen 5-Zi. Wohnung m.
Bad, II. eytl. Tel., im Norden.
KI 8857 MNZ.

Suche 2 Z. Wohnung m. Bad,
mögl. Neubau; biete Lueken-Walde b. Jüterbog 2-2Zi.- Wohnung
mit Bad u. Garten, Neubau, mit
Zubehör, 41, Z 3959 MNZ.

Kü., Korr. Ikl., Halte, geg.ähnl. Wohn. außerh. W 7893 MNZ.
Zentrum, gegen

Kleinere, Norden. W. 7889 MNZ.
4 Zimmer, Küche u. Zubebör geg.

2 Zimmer, Küche. W 7909 MNTZ.
Biete Halle, Süden: Mod. 3-2i.-Wohnung 2 Balkone, Küä., Bad,

kl. Garten. Suche in Könnern
4 Zim. u. Garten. KI 8772 MNZ.Hausmannswohnung, 2 Stuben, Kü.
u. Nebenräume, abzugeb. gegen
2 od. 3 Zimmer u. Küche, auchauherhbalb. W. 7902 N.

2 Zimmer, Kü. Mücheln Geiseltal)
geg. gleiche in Oberröblingen/S.
W 7952 MNT.

Suche in Hohenthurm oder Nähe
Wohbnung, 3 Zi. u. Küche, gegen
gleiche in Halle, Bahnnähe-
W 7977 MNZ.

KAuFGESVCHE
Flügel u. Pianos kauft Pianohaus

B. Pöll, Gr. Ulrichstr. 33/34.
Füehse sowie alle and. Pelle kauft

Eisbein. Leipziger Straße 97.
H.- Langstiefel Größe 42 gesucht.

Z 4010 AINZ.
Kinderwagen (Riemenfederung),Korb oder Korbverziert bevorz.,

gesucht. Martha Große, Gerb-
stedt, Hettstecdter Straße 14.

Klavier gesucht. Z 3802 AINZ.
Silherſuchs gesucht. Z. 3276 MNZ.
Schreihtiseh (mögl. ERiche), Sofa

od. Goweh, Schlafzimmer-BEinvich-
tung, eytl. nur 2W9 Zottstellen
Kowmplett. Z 8808 ANZ.

Halie (Saale). Zuchtvieh Ahsatz-
veranstaltung (537.) Donnerstag
13. April, Gutshof Krosigkstr. 28
(gegenüber Sportplatz VII. 96),Straßenb.: vom Bahnhof Lin. 5
pis Haltestelle „Zoo“, Reilstraße,
Beginn 11 Uhr. Zum Verkaufgeſangen: 80 amtl. gekörte Jung-
Pullen u. eine Anzahl hochtrag.
Kerdbughfärsen bzw. -Kkühe. Kauf
aufträge für Bullen nimmt ent-gegen d. Geschäftsstelle d. Verb.
Halle (S.), Reilstrabße 78, Ruk
254 51-53. Herdbuchverband der
Schwarzbuntzüchter Sa. Anhalt
e. V (dem Reichsnährstand an
gegliedert).

Zuehtvieh-Ahsatz-Veranstaltung In
Oldenhurg. Mittwoch, 19. April,
Auktionshalle- Oldenburg Ostern-
Purg, Beginn 9 Vhr, ca. 250 Tiere,
darunter 100 amtlich gekörteBullen u. hochtragende Färsen.
(Klin. unters. d. Tiergesundheits-
amt.) Katal. u. Auskunft Kkosten-
Jos. Oldenburger Herdbuch-Ge-
sellschaft e. V., Oldenburg (OId.
Osterstr. I6, Ruf 2041. Nächste
Veranstaltung: 21. Juni 1944.

Pferde zum Schlachten Kaufeständig. In Notfäll. steh. Trans-
portwagen ſederz. u. sehnellst.
z. Verfüg. Max Zaubitzer, Roßsehlächterei. Halle (S.), Stein
weg 52. auf 235 15.

Feiie aller Art kauft Vellhandlung
Idoschek, Unterröblingen a. S-,
Mühlstraße 18.

Futterschwein verkauft Schubert,
Merseburger Straße 80.

Drei Legehühner ges. H. Langé,
Zwingerstraße 4 II.

Putenbruteier 2, RA. Whonfeld,
Thomasiusstraße 18.

Frettehen, Rüde, gut jag., Huger-
fromm, ges. Ludwig Schilp, Bad
Lauebstädt. W. Gerhardt-Str.

1,0 Angora, 7 Mon., gegen 1,0 tät.
Wirtschaftsrasse. Sechleife, Lie-
benauer Straße 157, pr.

Woellensittich

5

e verk. Breitenfelder- Str. 1m. Bauer 30, n

Fischverteilung. Montag Marinaden
Abschnitt M 4 A--Z (dieser Ab-ſchnitt verfällt). Abschnitt M. 7
A-G. Nur diese Buchstaben
werden bedient. Gefäße mitbr.

Geheim bleibt jeder Gewinn, den
ein Spieler in der Deutschen
Reichslotterie erzielt. Gewinne
werden bar ausgezahlt und sind
einkommensteuerfrei. T Kürze
beginnt wieder eine neue Lotterie
Spielen Sie doch auch mit.Kaufen Sie Thr Los in Halle
bei den Staatl. Lott.-Binnahmen:
Kümmel, Kessenhagen, Vrenkel,
Schulze, Köppen.

Ins Osterei ein Los, das Achterkostet 2 RM. bloß Los 6
Bracht, Edw., Drogerie, Diemitz;Berger, K., Kolonialy., Reirleburg;
Keck, O. Tabakw., Ammendorf;
Kopp, Jak Buchh., Ammendort;Sehaurich. Kol.-W., Teutschenthal.

Sämereien für Garten, Feld und
Balkon stets zuverlässig imFachgeschäft Samenhandlg. Max
Krug, Markt 16, direkt veben
der Hirschapotheke.

Mocderne Augenoptik Richard
Flemming staatl. gept. Optiker
Brüderstraße 16. am Markt.

Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-
ſtr. Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer

Wiehtig für Großküchen u. Werk-
küchen! Huber's Nähr- und
Bindemittel MILCERNA. PF I53 ist

Biaustauschstoff! Es lassen sich
damit in der Großküche viel
PFett und Fleisch einsparen. So
Kann man z. B. wit Hilfe vonHuber's MILCERNA F 153 die
Bier in Mayonaisen, Backwerken
und ähnl. Gerichten ersetzen.
Es Kann aber auch ein ebenso
wohlschmeckender wie nahrhaf-
ter Gemüsetopf. (Pichelsteiner
Gemüse) mit Hilfe von Huber's
AMILCERNA F 153 gänzlich ohne
Fett gekocht werden. Huber's
MILCERNA TI53 ein heryor-ragendes Nähr- und Bindemiättel

ist auf Milchgrundlage her-
sgestellt, hat deshalb hohen Nähr-

Wert, ist jedoch in Varbe und
Geschmack neutral Daher: aus-
giebigere, sättigendere und ab
Wechslungsreichere Gerichte
mit Hilfe von Huber's MIL-
GERNA I I153! Zu beziehen gegen
Bezugschein auf Riaustausch-

Nabrungsmittelfkabrik H.
E. Huber Co. Hamburg.

Guter Rat aus der Mondaminküehe:
Zum Mondamin-Flammeri werden
40 g Mondamin in 8 Eßlöffel aus
I Liten Mileh Kalt angerührt
und die übrige Milch mit 40 g
Zucker zum Kochen aufgesetzt.
Sobald sie Kocht, wird die Mon-
damin-Mileh unter Rähren hin-
eingegossen und das Ganze unter
stetem Weiterrühren 2 Minuten
gekocht. Die Masse wird danach
in eine Kalt ausgespülte Flam-
meriform oder in Portions-schälehen gefüllt, nach dem Er-
kalten gestürzt und dem Kinde
mit Fruchtsaft gegeben. Bei Ver-

Wendung von entrahmter BVrisch-
wileh empfiehlt es sich, denZucker erst nach dem Kochen
unter die Wammerimasse zu
rühren

Unkraut-Ex z. Unkrautvertreibung
auf Gartenwegen ist eingetroffen.
Adler-Drogerſe Steinbach, Inh.
Paul schulschenk, Halle (Saale),
Königstw. I4, Ecke Landwehrstr.

Kaufe i. tausche Romane u. Bücher
aller Art.Küfner- Straße 3.

Lliegen, Polstersesset werden an-
gefertigt und auf Bezugsechein
abgegeben. Otto Brunnert, Ta-
peziermeister, Anhalter Str. 13.

Briefmarken. Ankauf von Samm-Iungen, Seltenheiten, Briefschaf-
ten, Nachlässen usw. Angebote
ständig erwünscht. Vebernahme
von Schätzungen. Briefmarken-
fachgeschäft Edgar Mohrmann,

amburg I, Speersort 6.
Finanzielte Sicherheit der Vawmilie

bietet eine Lebensversicherung.Günstige Aussteuer- u. Berufs-
ausbildungsvers. Tarife Volle
Vers.- Summe auch bei Kriegstod
und Tod durch Bombenterror.
Auskunft erteilt Rothenburger
Lebensvers: A.-G., Urspr. 1856,
Bezirksdirektion Halle (Saale),
Kleiststraße 1

Sich das Lehen zu Versüßen
ist sicherlich eine angenehme
Voxstellung. Aber „Versüßen“
bedeutet in der Küchensprache
dasselbe wie „versalzen“. Und
gerade bei Süßstoff ist die Ge-
kahr des Versüßens riesengroß.
Bedenken Sie: Süßstoff-Saccharin
besitzt die 450fache Süßkraft
von Zucker. Wie leicht nimmt
man da zuviel und wenigersehmeckt besser! Deutsehe Süß-
stoff-Gesellschaft m. b. H., Berlin.

Dam.-, Herren-Friseur-Saton Rahm,
Dölau, Hermann-Göring-Str. 30.

Rohnrodukte, Visen, Metalle, Pa-
pier, Flaschen und Glasscherben
kauft Wilhelm Tetzner Sobn,
Reideburger Str. 26, Ruf 242 61,
zugelassen unter Nr. 688.

Spezial Reparaturwerkstatt kür
Fleischereimaschinen u. -geräte.
Kurt Kunter, Halle (S.), Frei-imfelder Straße 81. Ruf 297 22.

Haararbeiten fertigt an Wryeza,
Halle (S.). Leipziger Straße 28Hausfrauen! Selſbstanfertigung od
Zenderung der Garderobe leitet
mit „Die Zuschneidehilke* füralle Modehefte mit Schnitthoger
einschl. „100 Hüte in der Tüte“
mit Zubehör 5,50 RM. „Der
ſeichte Schnitt (45 Bildmwodelle
mit Schnittzeichnungen für Groß
u. Klein) RM. Großausgabe
10.50 RM. Nachnahme 0.75 RM
mehr. Rinmalige AnschaffungMach Neu aus Alt. Walter Tse-
mann. Baden-Baden 38. Postf. 470

Pudding-Tagl! Reicht das Päck-
lein Pudding für die Kinder-
schar? Hier ein Wänk, wie man
jeden Pudding angenehm Ver-
Jängern Kann. Man nimmt das
milehgeborene Milei W undsehlägt köstlichen Milei-Sohnee.
Diesen zieht wan unter den
halb erkalteten Pudding. So er-
hält man einen gestreckten,
wohblschmeckenden Pudding. Er
ist wunderbar locker und eine
Magenfrewude für junge und
alte Leckermäuleben. r

VERLOREN GEFUNDEN
Aktentasche, br., Sandkasten Reke

Pfännerhböhe Merseburger Straße
Iiegengel. Abzugeb. gegen Bel.
Purwstraße 130, ptr. links.

Geidscheintasche m. Inhalt, ungef.
100, Sonnabend gegen 12 Uhr
Trichstre verl. Belohn. Berner,
Burgstraße 39. II.Ki. Weckuhr von Niemberg nachHalle verl. Gegen Bel. abzugeb.
Merseburger Straße 167, II.

Schiüsseihund im Vutteral Freitag
verlor. Belohnung. Welleuberg,
Schönitzstraße 10. II.

Wolihandschuh, dklbl., gespr., Verl.

gleichzeitig ein ausgezeichneter

Mitzschrich, Otto-

Gegen Bel. abzugeben. Boerner,
Stein wes 20, II. a

Stadttheater. Heute, Sonntag, 10bis 13 Uhr, Seseni. Jorsteſung-
16.30--19.30 Uhr, „Gasparane“s

Montag, 18.30--21 Vhr, „Tiefland
Dienstag, 18-—21 Uhr, 10. Vorstell,

Dienst.-Stammk. C, „Gasparone“,
Thalia-Theater, Geiststr., Lin. 3. 7.

Heute, Sonnfag. 17 bis 19 Vbr,
d. entzück. Lustspiel Schwiegar-
müttern Vorverkauf inStadttheater. Abendkasse 1 Stch
vor Beginn im Thalia- Theater.

4. Philharmonisehes Zusatzkenzert
Sonntag, 16. April, 27 Uhr
Dresdener Philharmonie, Leitung
Paul van Kempen. Gesang:Kammersängerin Margarete Te-
schemachen (Dresdener Staats-
oPer). Mozart. Ouvertüre undAre „Figaros Hochzeit Strauß
Lieder Brahms: SywphonieNr. 2, Dedur. Kartenverkauf bei
Hothan eröffnet.

Otto Gebünr. Stadtschützenhauns,
Hienstag, 18. April, 18.30 Uhr,
Staatsschauspieler Otto Gebübr,

un vergeßl. Fridericus-Gestalter
vieler Filme, erzählt ernste und
heitere Anekdoten aus d. Leben
des Gaoßen Königs. Einmalſiges
persön, Gastspiel Karten: Ver-
Kehrsverein ung Masſkalienhdlg.
E. Stock, Universitätsring 7.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Angelica Murzili, Haus an derMoritzburg Sonnahench, 15. Apriſ,
17.390 Uhr 2. Klavierabend der
12 jährigen Pianistin Beethoven,
Sonate 6 op. 10 Nr. 12, Schubert,
Impromptu Nr. 4, Mozart, Rondo
à Ia Turca, Grieg, Chopin, Liszt,
Murzalli. Karten beim Verkehrs
Ferein (Roter Turm, I. Stock),Musikalienhandlung K. Stock
Universitätsring 7. Konzert
büro Dr. B. Klemm. C2. Stäckt. Kammermusik verlegt
m Dezember). Dienstag, den

April 18.30 Uhr, im Haus a.d. Moritzburg „Meister der Ba-
rockmusik“ (Händel, Bach,
Quantz, Friedr. d. Gr Aus
fühkrende: Spielvereinig. Berlin

Mitwirkende). Karten von
KRA. 1,50. bis 4,50 bei Stock und
im Roten Turwm.
Rudolf Horn. Haus an der Moritz-

burg Sonnabend, den 8. April1344, 17.80 Uhr. Rudolf Horn
spricht J. W. Goethe. Die für
den Dante- Abend gelösten Kar-
ten werden zuräckgenonimen od.
eingelöst. Karten beim Ver-
Kkehrsverein Roter Turm, 1. Stock
u. B. Stock, Universitätsring 7.

Konzertbüro Dr. P. Klemm.
Städt. Vortragsamt. Montag, 3. 45

18.30 Uhr, Dr.Heidelberg, d. bekannte Sebiller-
biograph: „Goethes Faustdichtung als deutseher Mythus
vom Menschen Hörsaal 18 der
Vniversität-

Steintor-Variete. 1. bis 15. April
täglieh 15.30 und 19.00. „Höckist-
leistungen.“ Jeden Dienstag u.
Freitag 15,30 Hausfrauenvorstel-
lungen, u. denen Kinder in Be-
gleſtung Erziehungeberechtigter
zugelassen sind.

Steintor-Varietés. Achtung Neue
Knfangszeiten! b I. KprilNachmittagsvorstellg. 15.30 Vhr,
Abendvorstellung 19 Uhr.Zoelogischer Garten Halle. Viele
Jungtiere! Zebra, Zebu, Tiger
usw. Das Wachstum dieser Tiere
Können Sie am besten beobach-
ten, wenn Sie sich eine Dauer-
Karte schon jetzt lösen. Sonntag,
15.00 UVhr, Nachm. Konzert des
S -Musikzuges. Bintrith umEiern nigenheim te meeder Tateressenten. Sonntag, 2. 4.,
von 10 bis 18 Uhr, in Amsedort,
Gasth. Zum Hecht. Rintritt reiWer verhindert ist, verlange
Kostenl. Aufklärungssechrift über
steuerbegünstigtes Bausparen
on der Bausparkasse Deuntsche
Baugemeinschaft AG., Leipzig
W 35, Rückmarsdorfer Straße I.

LICHTSPIEL- THEATFR
Jug. zugel.. u. u. 14 J. nieht

zugeſ., Jug. u. 18 J. nicht zugel.
Schauvurh. 11.45, 2.45, 5.15: Hrst-

aufkührung Herz in Gefahr.***)
Ab worgen neue Anfangszeiten:
1.45, 4.15, 6.45 Uhr.

R. Buchwald,

Ringtheater. 1030, 2.45, 5.15 Uhr
Wien 1910.**)

Ringttheater. Ab Montag neneAnfangszeiten (Kommerzeit):
10.30, 1.30, 4.15, 6.45 Uhr.

Ufa Alte Promenade, 12.00, 2.30,
5.15: Ich werde Dich auf Händen
tragen. 3. Woehe. Ab Mon-
tag neue Anfangszeiten (Sommer-
zeit) 1.30, 4.00, 6.45. Vorv. II-12

Ufa Alte Promenade Morgen,Montag, 9.30 Uhr, Märchenfilm-
Veranstaltung BRumpelstilzchen,
Der Hass und der Igel und der
Kinder-Zoo. Kartenverk. Montag
ab 9.00 Uhr.

Ufa Ritterhaus. 12.00, 2.30,
Ein glücklicher Menseh.
3. Woche. Ab Montag neue Avn-
fangszeiten (Sommerzeit) 1.30,
4.00, 6.45. Vorverkauf 11-—12.

Ufa Riehbecknlatz. 12.00, 2.30. 5.15
Tragödie einer L. ſehe.““* 4. Woche
Ab Montag neue Anfangszeiten
(Sommwerzeit) 1.30, 4.00, 6.45.
Vorverkauf 11--12 Vhr.

CT. Gr. Ulrichstr. Tägl. 12.15, 2.45.
5.15: Zirkus KRenz. 3. Woche!

C. T. Gr. Ulrichstr.
neue Anfangszeiten! 1.45, 4.15,
6.45. Vorverkauf 10.30--12 Uhr

Capitol. 11.900 Vhr: Menschen vom
Variets. 2.30, 5.15: Sehnsueht

ohne EndeO. 3.00, 5.15: „Stimme aus dem
Aether“.*)

Troſt 1.30, 4.00 und 6.30: Nacht
ohne Abschied.

To-Bi Ammendorf. 8.00, 5.20 Uhr
Tolle Nacht.Burg- Theater. Hedte 18.80, 165.30,
T 18.00: Mastce in Biau. Jugend-
vorstellg. 12.30 Rumnpelstilzehen,

KRAFr ouRCH FREFUPE-
Wenaiing-Quartett. Mittwoeh, den

5. Kpril, 19 Uhr Haus an derMoritzburg. 12. Meſsterahend h.
Theaterriuges. Karten in den
bekannten Verkaufsstellen.

Bunte Ostern mit Hans Brause-wetter, Wilbelm Bendow, Hoerb.
Fäger, Ingrid Larsen, GerdiGodden u. a. 1. Peiertag 15.30
und 18.30 Vhr. 2. Peiertag
18:50 Uhr, Stadtschützenhaus,
Karten in den bekannten Vors
verkaufsstellen-

Die Hresdner Philharmonle anter
Leitung V. Generalmusikdirektor
Paul van Kempen. Solist: Kon-
zertmeister Bernhard Hamann(Geige). Vortragsrolge: Wolf.
Amadeus Mozart, Kuvertüre zu
Die Rochzeit des Figaro MaxBruch, Violinkonzert gemoll;
Johannes SymphoniseBrahms.,

Ab Montag

Nr. 2 D-dur (opus 73). Sonntag
16. Kpril, I Dr. StadtsehützensKane Karten in den bekannten
Porverkaufsstellen.
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